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Völkerbundrat vertagt I Gerüchtemacher

Dreier mandat Uber Abessinien ?
Auf der Suche nach dem Kompromiß / Geteilter Raub

ist halber Raub . . . / Italien fordert „ totale Lösung “

Genf . ( Tfch . P. - B. ) Nach längeren privaten
Verhandlungen der Staatsmänner trat der Völ -
k^rbundrat um 17 Uhr zu einer nicht öffentlichen
Sitzung zusammen , um sich mit den Möglichkeiten
einer -Fortsetzung des Arbitrage - Verfahrens im

italienisch -abessinischen Konflikt zu befassen . Nach
der Eröffnungsansprache des Ratsvorsitzenden
Litwinow beteiligten sich an der allgemeinen
Debatte über die Tagesordnung des Rates Mini¬

sterpräsident Laval , Völkerbundminister Eden
und Baron A 1 oisi . Gegenstand der Aussprache
bildete besonders die Frage , ob es genüge , daß der
Bölkerbundrat bloß bestimme , auf welcher Grund¬
lage das weitere Schiedsverfahren erfolgen soll
»der ob mit Rücksicht auf einen eventuellen un¬

günstigen Ausgang des Schiedsverfahrens der
Völkerbundrat auch die Lösung des Wesens des

ganzen italienisch - abessinischen Konfliktes sichern
soll .

Der Vertreter Abessiniens , Advo¬

kat 3 e <, c , vertrat den Standpunkt ,
daß der Dölkerbnndrat verpflichtet
sei , dem ganzen Konflikt und nicht
nur der Frage des Schiedsverfahrens
seine Aufmerksamkeit zu widmen .
Der britische Delegierte Ede « un¬

terstützte direkt und indirekt diese
These . Nach längerer Debatte be¬

schloß der Rat , Donnerstag um 17

Uhr wieder zusammenzutreten . Wie

vorausgesehen , geht das Bestreben
der englischen Delegation in Genf da¬

hin , « och während der gegenwärtigen
Vertagung die Möglichkeit einer Er¬

ledigung des Wesens des italienisch -
abessinischen Konfliktes z « ermittel «
und will nur unter dieser Bedingung
einen Aufschub der Verhandlungen
des Rates und eine weitere Arbeit
der Schiedskommission zulassen .

Die privaten Beratungen werden den gan¬
zen Donnerstag über fortgesetzt werden . Aus

Kreisen der französischen Delegation wird ver¬

sichert, daß bereits Aussichten auf ein endgültiges
Kompromiß bestehen .

Nach der nichtöffentlichen Ratssitzung traten
bi« Vertreter Rußlands , Englands , Frankreichs
und Italiens zu einer ' geheimen Beratung zusam -
men . Dcks Ergebnis dieser Beratungen scheint ein
er st er Resolutionsentwurf des

Rates zu sein , den Minister Laval bereits dem

Minister Eden überreicht hat und den auch die

übrigen Delegationen prüfen werden . Man ist der

Ansicht , daß der Inhalt der Resolution einigen
direkt interessierten Regierungen wird bekanntge¬
geben werden müssen , so daß es nicht sicher
ist, ob die angesetzte Ratssitzung statt »
linden wird , insbesondere wenn der Resolu »
üonsentwurf nicht definitiv ist und viele Delega -
tionen dazu ihre Bemerkungen machen werden .

Wie man sich das „ Kompromiß " vor¬

stellt, geht aus englischen und französischen Preffe -
Meldungen hervor , die übereinstimmend den Blan
eines Völkerbundmandates zu dritt erwähnen .

Die „ T
'

m e s " z. B. schreiben : Mussolinis
Anspruch auf die politische Kontrolle über Abes¬
sinien und besonders die Methode , durch die er

dorgebracht wurde , sei «ine Herausforderung des

Kellogg-Paktes und würde im Falle ihrer rück¬

sichtslosen Durchführung auch andere italienische
Verpflichtungen zerreißen .

Zn einer Meldung über die Unter¬

redung zwischen Laval und Eden

deutet der Pariser Korrespondent der

„ Time s " an , daß daran gedacht
werde , Abesfinien aufzufordern , sich

einem gemeinsamen Man¬

dat von Völkerbundmit¬
gliedern zu unterstellen . Das I

Mandat würde in der Ernennung
eines Oberkommissärs und

dem Eintritt von Völkerbundsbeam¬
ten in die abessinische Verwaltung
Ausdruck finden . Italien würde sei¬
nen vollen Antell an örlliche « Kon¬

zessionen , aber keine ausschließliche

Aufsicht über Abessinien erhallen . Die

Gegenleistung an Abessinien würde

in dem Schutze und dem finanziellen
Beistand des Völkerbundes bestehen .

Der Pariser Korrespondent der „ M o r -

n i n g P o st " berichtet , der Gedanke eines Ein¬

schreitens des Völkerbundes in Abessinien , mit der

Begründung , daß Abessinien es Unterlasten habe ,

alle Verpflickitungen eines Bölkerbundsmitgliedes

zu erfüllen , habe anscheinend neuerdings mehr

Beachtung gefunden als früher . Eine solche Me¬

thode würde die Befriedigung der Ansprüche Ita¬

liens auf wirtschaftliche Ausdehnung ermöglichen

Wenn man durch das Gestrüpp von djploma « .

tischen Phrasen und Vorwänden Italiens wahre

Motive erkennen will , ist es nützlich , sich noch ein¬

mal ins Gedächtnis zurückzurufen , was Mustolini
mit dem Krieg eigentlich anstrcbt . .

Italien will die abessinischen Erzquellen , die

Rinder - , Gazellen - und Schafherden - , die Kaf¬

fee - und Bauptwollplantagen für sich erobern .

Wir sagen dieses Wort , weil das Protektorat , von

dem Mustolini spricht , nichts anderes bedeuten

kann und in Wirklichkeit nichts anderes bedeutet .

Der Krieg , den Italien seit langem vorbe¬

reitet , für den es verschiedene Ausreden suchte ,
und den es heute unbedingt führen will und mutz ,

ist nichts anderes als eine logische Konse¬

quenz der Entwicklung des Impe¬
rialismus . Der Fascismus ist zum Krieg

gezwungen . Er sieht keinen anderen Ausweg

für sich. Bei dem permanenten industriellen Nie¬

dergang , bei der immer steigenden Arbeitslosig¬

keit , bei dem unaufhaltsamen Wachsen seiner

Staatsschulden , kann Italien unmöglich eine an¬

dere Lösung als einen kolonialen Krieg finden .

Diese Lösung aber , trotz ihrer scheinbaren Heil -

und gleichzeitig Abessinien gegen eine einseitige
Oberherrschaft schützen .

Meldungen aus Addis Abeba besagen , daß
der Negus auch diese Form der Oberherrschaft
ablehne . Diese Weigerung wäre aber weniger ernst

zu nehmen .

Dagegen zeigt Mustolini vorläufig
a « ck keine Neigung , sich mtt einem

Drittel an Macht abfinde « zu lasten .
Sei « Blatt , der „ Popolo d ' Italia "
fordert eine totale Lösung und er¬

klärt , daß nur die militärische Beset¬

zung des ganzen Landes für Italien
in Frage komme . Mit Genf , ohne
Genf , gegen Genf geb « es jedenfalls
nur eine Lösung . Italiens Politik sei
moralisch berechtigt , weil sie den

Halbheiten des Völkerbundes ein

Ende bereiten werde .

kraft , kann gegenüber , dem italienischen Fascis¬
mus ihre Wunderkraft auch versagen . Das ganze

Regime steht auf dem Spiel . Nach den offiziellen
italienischen Statistiken stiegen im Vergleich zu
1928 die Lcbensmittelpreise um 300 Prozent ,
während die Löhne nur eine Steigerung von 60

Prozent aufweisen . Die Zahl der Pleiten , die

1922 , als Mussolini zur Macht gelangte , 1868

betrug , stieg im Jahre 1933 bis auf 9954 . Die

Eisenproduktion sank im Jahre 1932 gegenüber
1913 . um 142 . 000 Tonnen . Transitgüter , ob¬

wohl die Bevölkerung um etwa sechs Millionen

zunahm , misten die italienischen Häfen . Im Ver¬

gleich zum Jahre 1929 , dessen Stand wir mit 100

annehmen , ist die Industrieproduktion im Jahre
1932 auf 66 . 86 gesunken . Die intensive Kriegs¬
vorbereitung vermochte die Produktion v. I . nur

auf 80 zu bringen . Die Zahl der beschäftigten
Arbeiter stieg im Jahre 1934 von 78 . 50 auf
83 . 07 . Der Import sank bis auf 32 . 30 , der

Export — auf 34 . 30 . Neue Investitionen wer¬
den beinahe nicht vorgenommen . Der Außenhan¬
del erlitt schwere Verluste . Nur einzelne Mono¬

polindustrien , unterstützt vom Finanzkapital , zei -

I
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Raubkrieg als letzter Ausweg

an der Arbeit

Jahr für Jahr und immer in den

heißen Tagen setzen die guten Freunde

unserer Bewegung die Meldung in die

Wett , daß Genoffe Dr . C z e rh — um

Gründe ist man nicht verlegen — aus

dem politischen Leben zu scheiden be¬

absichtigt .
Darauf haben wir zu antworten :

daß Genoste Dr . Czech von dem vor

sechs Wochen , d . i . am 2v . Juni in Brünn

abgehallenen Parteitag , für die wettere

zweijährige Funktionsperiode e in¬

st i m m i g zum Parteivorsitzenden und

bei der Konstituierung unserer parla¬

mentarischen Vertretung ebenso ein¬

stimmig zum Obmann des gemein¬
samen Klubs der Abgeordnete « : und

Senatoren gewähtt wurde .

Wir stellen Wetter fest , daß am letz¬

ten Parteitag alle Redner ausnahmslos

die Arbeit und Taktik unserer Partei ,
unseres Vorsitzenden und unseres Ex¬

ponenten in der Regierung gutgeheißen
haben und daß sie der Partettag ein¬

stimmig gebilligt hat .
MU der gleichen Einhelligkeit hat

der Parteitag auch ausgesprochen , daß

der Inkompabüttätsbeschlutz betreffend
die Funktion des Parteivorsitzenden
und des Ministers für die Person des

Genoffen Dr . Czech außer Wirk¬

samkeit gesetzt wird .

Es genügt alle diese Tatsachen in

Kürze zu rekapitulieren und festzustel¬
len und im übrigen die gewerbsmäßi¬
gen bürgerlichen politischen Gerüchte¬

macher und Skribenten ihrem lieblichen
sommerlichen Zeitvertreib zu über¬

lassen .

gen eine geringe Befferung , die den Regierungs¬
bestellungen für Kriegsmaterialien zuzuschrnbcn
ist und die auf Kosten der übrigen Industrien sich

durchsetzt . Die Verringerung der Goldreserve
und endlich die Aufhebung der Golddeckung , die

die Lira niederdrücken und zu einer Inflation oder

Deflation treiben , sind die herrschenden Phäno¬
mene des heutigen Italien .

Im Innern des Landes herrscht Unzufrie¬
denheit , häufen sich Meuterei und Streiks . Auf
der Front gibt es Tote und Kranke in Masten ,

noch bevor es zu Feindseligkeiten gekommen ist.
Mustolini kennt diese Verhältnisse , aber er

reitet den Tiger . Er kann nicht zurück , wenn er

nicht vom Tiger zerriffen werden will . Er braucht
den Krieg , um sich und sein Regime zu retten .

Das ist sein größter Trumpf . Das Spiel ist aber

nicht nur für ihn gefährlich . Das Abenteuer tann

Konsequenzen für die anderen kapitalistischen Län¬

der der ganzen Welt bringen . England hat es

schon begriffen . Frankreich , das bis jetzt noch

Italien zu unterstützen scheint , ist sich gewiß über

die Lage klar , und sein Spiel ist . nur eine Nuance

der Austastung — wie die Lage zu retten ist .
Dasselbe gilt auch für die anderen kapitalistischen
Mitglieder des Völkerbundes , die an der kolonia¬

len Politik am meisten interessiert sind . Daher

die Versuche , Italien zur Vernunft zu bringen ,
einen Ausweg unter der Parole „ Wasch ' mir den

Pelz und mach ' mich nicht näß ! " zu schaffen .

Polizei

gegen streikende Inder
London . Wie aus Bombay gemeldet wird ,

kam es in Mysore ( Süd - Indien ) zu einem schwe¬
ren Zusammenstoß zwischen der Staatspolizei und
Streikenden . Die Polizei eröffnete das Feuer aus
eine Ansammlung von 3000 streikenden Indern ,
da sie glaubte , daß dir Streikenden die Goldberg -
wrrke und das Goldlager angreifen wollten . Ein
Inder wurde getötet , drei Personen trugen Ber -
levnngen davon . Die Streikenden setzten das Ge -
richtsgcbäude in Brand und beschädigten mehrere
andere Gebäude schwer .
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Zum 7 , August :

Das Präludium zum Totentanz
Eine zeitgemäße Betrachtung

Die blutigen Schatten vom August 1914

steigen wieder auf . Das Tantalidengeschlecht der

Habsburger steht wieder vor den Toren Oester¬
reichs , bedroht wieder den Frieden der Welt . Und
in Deutschland ist wieder ein „ Führer " erstanden ,
der die Menschheit , wie der Hohenzollern „herr¬
lichen Zeiten entgegenführen " wird .

Zur rechten Zeit ist da ( im Verlag Oprecht
& Helbling , Zürich ) das Buch von Theodor Wolff :
„ Der Krieg des Pontius Pilatus " erschienen , das
überaus anschaulich die Zurüstungen zum Toten¬

tanz schildert . Wir teilen das Urteil des Verfas¬
sers nicht und billigen nicht seine Tendenz . Theo¬
dor Wolff fordert Absolution für die menschliche
und intellektuelle Unzulänglichkeit , die den Welt¬

krieg entfesselt hat . Die Geschichte muß diese Ab¬

solution verweigern . Sie muß die Verantwort¬

lichen für dieses ungeheuerliche Verbrechen und
die staatsrechtlichen Institution en , die es ermög¬
lichten » ewiglich verdammen . Dennoch ist das Buch
willkommen . Es geleitet in die geisterhafte Werk¬

stätte der Giftmischer , an deren infernalischen
Trank fünfzehn Millionen Menschen eines qual¬
vollen Todes gestorben sind .

Es war am 8. Juli 1914 . Ein sommerhei¬
ßer Tag . Als die Wiener ihre Morgenblätter zur
Hand nahmen , lasen sie u. a . einen unansehn¬
lichen Bericht über eine Ministerratssitzung . Diese

hatte sich nur , wie es im amtlichen Wortlaut hieß ,
„ mit den Maßnahmen beschäftigt , die in der inne¬

ren Verwaltung Bosniens zu ergreifen sein wer¬
den " . Wen interessierte das ? Das Land wurde
damals wie heute „ autoritär " regiert , das Parla¬
ment war ausgeschaltet . Man konnte die Nachricht

überschlagen . Denn selbst das schärfste Auge ver¬

mochte nicht wahrzunehmen , daß aus diesen Wor¬
ten das Blut von Millionen schimmerte . Was sich
in dieser Ministerratssitzung in Wahrheit begab ,
erfuhr die gekreuzigte Menschheit erst fünf Jahre
später .

Neun Tage vorher war der österreichische

Thronfolger und seine Frau in Sarajovo getötet
worden . Als der Generaladjutant dem Kaiser

Franz Josef diese Schreckensbotschaft überbrachte ,
da ließ eine merkwürdige Bewegung den alten

Mann erschauern . Der Thronfolger hatte das

habsburgische Familiengesetz verletzt , war eine

„ unstandesgemäße " Ehe eingegangen . Blitzende

Schüsse hatten das Paar nun hinweggerafft . Kai¬

ser Franz Josef atmete erlöst auf : „ Der Allmäch¬

tige läßt sich nicht ungestraft herausfordern " , flü¬

sterte er , „ eine höhere Gewalt hat wieder jene

Ordnung hergestellt , die ich leider nicht zü erhal¬
ten vermochte " . Und da nun ein göttliches Straf ,

gericht seinen Neffen und Thronfolger vernichtet ,

so sollte ihm unerbittlich das irdische folgen . Der

eisige Greis verbot , das ermordete Paar in der

Gruft der Habsburger zu bestatten , er verweigerte
ihm die letzt « kaiserliche Ehre bei seiner Grab¬

legung , in Nacht und Sturm wurden die Särge ,

fern von Wien , auf « in Gut des Erzherzogs

geschafft .

Die Wiener Diplomaten hatten sich schon
« inen feinen Plan zurechtgelegt . Wäre der Für¬

stenmord nicht die gottgesandte Gelegenheft , Ser¬

bien zu erobern , die habsburgische Vorherrschaft

auf dem Balkan aüfzurichten ? Die Monarchie

siechte dahin . Vielleicht würde es in einem Blut¬
bad seiner Völker genesen .

Drei Tage nach dem Attentat empfing Franz
Josef den deittschen Botschafter Tschirschky ,
der ihm das Beileid Kaiser Wilhelms überbrachte .
Der Habsburger sprach von „ Gefahren " auf dem

Balkan , und wieweit sie vom Kaiser Wilhelm rich¬

tig erkannt werden . Tschirschky antwortete beruhi¬

gend : „ Seine Majestät könne sicher darauf
bauen " , daß Kaiser Wilhelm „ hinter jedem festen
Entschluß Oesterreich - Ungarns stehen " würde —

also auch , wenn es einen Krieg vom Zaune zu bre¬

chen beliebe . Schon einige Tage vorher hatte er
dem habsburgischen Außenminister Graf Bercht -

hold „nachdrücklichst " diese Unterstützung zuge¬
sichert , allerdings gleichzeitig „ vor übereilten

Schritten " gewarnt . Aber als Kaiser Wilheün im

Bericht seines Wiener Botschafters von diesem Rat

zur Mäßigung las , brauste er empört im Zorne

auf : „ Wer hat ihn dazu ermächtigt ? " , schrieb er
an den Rand des Berichtes ; und weiter : „ Das ist
aber sehr dumm l Mit den Serben muß gründlichst
aufgeräumt werden , und zwar bald ! " Und

Tschirschky wurde angewiesen , in Wien nur recht
scharf zu machen , ihm die Waffenhilfe Deutsch¬
lands für alle Fälle , unter allen Umständen zu
verbürgen .

Nun schrieb der habsburgische Kaiser an den

hohenzollerischen : über die Notwendigkeit einer

„ Verkleinerung Serbiens " und wie es sein er¬

lauchter Vetter damit halten würde . Diese Hand¬
schreiben überbrachte der österreichische Botschafter
in Berlin dem deutschen Kaiser . Wilhelm las das

Handschreiben . Sofort war sein Entschluß gefaßt .
Er ermächtigte den Botschafter , seinem „ allergnä¬
digsten Herren zu melden " , daß er auf „ die volle

Unterstützung Deutschlands " rechnen könne .

Sofort beriefen die Wiener Staatslenker
den Kronrat zusammen . Das war am 7. Juli .
Der Außenminister eröffnete die Versammlung .
Der Augenblick sei gekommen , sagte er , „ um Ser¬
bien durch eine Kraftäußerung für immer unschäd¬
lich zu machen " . Kaiser Wilhelm wie der Reichs¬
kanzler haben „ für den Fall einer kriegerischen
Komplikation mit Serbien die unbedingte Unter¬

stützung Deutschlands zugesichert " . Gewiß , so
fügte er hinzu , könne diese den Krieg mit Ruß¬
land zur Folge haben . Das müsse man halt ris¬
kieren . Graf Tisza widerriet . Aber er blieb
allein im Chor der gräflichen Maffenmörder .
Der österreichische - Ministerpräsident , Graf
S t ü r g- k h, ' forderte „ unbedingt eine kriegerische ^
Auseinandersetzung mit Serbien " , und schlug da¬

her vor , daß , wenn eine diplomatische Aktion

gegen Serbien eingeleifet werde , „ dies mit der

festen Absicht geschehe , daß diese Aktton nur mit

einem Kriege enden dürfe " . Der Kriegs -
m i n i st e r meinte sogar , den Krieg am besten

ohne Kriegserklärung zu beginnen , auf alle Fälle

sogleich .
Alles dies spielte in der Zeit vom 28 . Juni

bis 8. Juli . Fünf Tage später traf der telegraphi¬

sche Bericht des österreichischen Beamten aus Sa¬

rajevo ein . Der Bericht stellte fest , daß die „ Mit -

wifferschast der serbischen Regierung an der Lei¬

tung des Attentats oder deren Vorbereitung durch

nichts erwiesen oder auch nur zu vermuien " sei .
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Roman von

Emil Vachek
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Deutsch von

Anna AurednKek

Vielleicht hatte er nachts Sophiechen die Gurgel
durchgeschnitten ? Er verlor alle Selbstbeherr¬
schung und brüllt «: „ Himmelkruzi , laßt das Heu¬
len und sagt , warum Ihr mich mit so einer Musik
geweckt habt I "

Der Chor weinte aber noch lläglicher , an der

Spitze die sündenbelastete Mutter Chalupa . Bein -

stellcr hatte noch nie viel Menschen weinen ge¬
sehen . „Jetzt ist ' s aber genug " , rief er , „sonst
schieß ' ich ! "

„ Aber , Herr Beinsteller " , nahin endlich die

Schwarze Kathi das Wort , „ ich möchte vor Ihnen
am liebsten auf die Knie fallen . Ich habe nie

geglaubt — Gott ist mein Zeuge —, daß Sie ein

gewöhnlicher Dieb sind . Ich habe meiner Tochter ,
der Medizinerin » immer gesagt , sie kann es be¬

zeugen : Der Herr Beinsteller ist kein x- beliebiger

Mensch , der wird ' s noch weit bringen — so wahr
ein Gott über mir ist . das hab ' ich immer gesagt .
Aber so etwas hab ' ich Ihnen doch nicht zugetraut
Nicht einmal mein Medo hat ' s gelvußt , der gestern

bewiesen hat , daß er ein Wunderkater ist . "

„ Na , werd ' ich endlich erfahren , was los

ist ? " schrie Beinsteller höchst ungeduldig . „ Wollt

Ihr mich ganz verrückt machen ? Das ewige

Quatschen und Heulen geht einem doch auf die

Nerven I "

„ Wir wissen alles ! " krähte triumphierend
die Sch ' varze Kathi . „ Ganz Prag weiß es , die

ganze Welt weiß es . Sie sind ein Held , Bein¬

steller . "
Als Deinsteller dieses Wort hörte , wurde e :

kreidebleich . Die Schwarze Kathi setzte aber ihre
Rede fort : „ Sie sind ein Held und dabei beschei¬

den . Zwei Tage sind Sie mit Ihrer Neuigkeit
bei uns und sagen kein Wort davon . Der Tele¬

graph trägt aber Ihren Ruhm in die ganze Welt . "

„ Ruhm ? " stotterte Beinsteller und schüttelre
sein Leintuch .

„ Wir haben es aber doch erfahren " , schloß
die Rednerin und war so gerührt , daß sie ihm alle

Montagszeitungen an den Kopf warf .

Beinsteller durchblätterte die Zeitungen . Als

er seinen Namen unter dem schreienden Titel

eines langmächtigen Berichtes las , wurde ihm aber

übel und er mußte sich mft Hilfe der Frauen
niedersetzen . Dabei rutschte das Bettuch von sei¬
nen Schultern und in dem unbarmherzigen Licht
des strahlenden Tages wurde allen sein Buck - l

sichtbar . Tie Frauen brachen gleich wieder in
Tränen aus , denn der Buckel auf dem mageren
Rücken des armen Alten war ein tieftrauriger An¬

blick , der den Frauen das Herz aus dem Leibe riß .
Am meisten ergriffen war Karl . Er umschlang
des Meisters Knie und biß ihn mit aller Kraft in
di « Wade , um seiner Riihrung Luft zu machen .
Beinsteller verstand ihn , stt »ste ihn nicht , sondern
streichelte ihm die Haare .

Endlich beruhigten sich alle . Frau Duffek
schnitt dem Ferdl eine Haarsträhne zum Andenken
ab , Frau Mariechen brachte ihm fünf hartgesot¬
tene Eier , Mutter Chalupa schlug vor ihm die
Augen nieder und die Schwarze Kathi meinte :
„ Das wird Ihnen gewiß viel Geld ttagen , Herr
Beinsteller . "

„ Mir Geld tragen ? Nicht einen Pfifferling " ,
erwiderte Beinsteller . „ Ich habe zwar dabei einen
Tausender bekommen , aber den habe ich der Loisis
gegeben . Ich wollte nicht , daß man sagt : Er hat
es aus Gewinnsucht gemacht . Und die Million ,
die man mir dafür geben wollte , hab ' ich zurück¬
gewiesen . "

„ Aber du meine Güte " , jammert « die
Schwarze Kathi , „ Herr Beinsteller , trotz allem

Im Gegenteil : „ Es bestehen vielmehr Anhalts¬
punkte , dies als ausgeschlossen anzusehen " .

Aber hie Untersuchung war überflüssig . Denn
vorher war ja der Krieg schon beschlossen worden .
Graf Berchtold teilte auch dem deutschen Bot¬
schafter in Wien mit , man werde die Forderungen
an Serbien „so einrichten , daß deren Annahme
ausgeschlossen sei " . Und der deutsche Kaiser , dem
dies berichtet wurde , war damit ganz einverstan¬
den . Er begab sich auf eine Nordlandreise .

-»

Nun wurde von den habsburgischen Grafen
ein Ultimatum ersonnen , das für einen souveränen
Staat untragbar war .

Lähmendes Entsetzen in der Welt . Keine Re¬
gierung glaubte , daß Serbien die Demüttgung
der ultimativen Forderung annehmen könne . Die
russische Regierung bat um eine Verlängerung der
Frist ; die österreichische lehnte sie schroff ab .

Zur festgesetzten Stunde , am 25 . Juli , kam
die serbische Antwort . Und zum Erstaunen
Europas unterwarf sie sich bis auf zwei Ein¬
schränkungen dem habsburgischen Diktat . Selbst
Kaiser Wilhelm schrieb an den Rand der serbi¬
schen Note : „ Das ist mehr , als man erwarten
konnte ! Ein großer moralischer Erfolg für Wi" n ;
aber damit fällt jeder Kriegsgrund fort ! " Und
der englische Außenminister Grey sagte : „ Die
serbische Note übertraf in ihrer Unterwürfigkeit
unsere kühnsten Hoffnungen " . Mft dieser Antwort
hatte die habsburgische Regierung nicht gerechnet .
Aber es fehlte doch das Pünktchen über dem i .
Also stellte Berchtold fest , daß die österreichischen
Forderungen „ nicht in befriedigender " Weise er¬
füllt worden seien und erklärte den Krieg .

Rußland mobilisierte einen Teil seiner
Armee , zunächst gegen Oesterreich . Noch war der
Menschheit eine Pause vor dem großen Sterben
gegönnt .

Der deutsche Botschafter in Petersburg be¬
sprach sich mit dem russischen Außenminister , wie
dennoch das Verhängnis aufzuhalten sei. Dieser
nahm ein Stück Papier und schrieb die folgende
Formel nieder : „ Wenn Oesterreich anerkennt , daß
sein Streit mit Serbien den Charakter einer
Frage von europäischen Interesse angenommen
hat und sich bereit erklärt , aus seinem Ultimatum
die Gründe auszuscheiden , die die Souveränitäts¬
rechte Serbiens antasten , so verpflichtet sich Ruß¬
land , alle militärischen Maßnahmen einzustellen . "

Der deutsche Botschafter leitete den russischen
Vorschlag nach Berlin weiter . Kaiser Wilhelm ,
durch seinen Unterstaatssekretär darüber unter¬
richtet , wies den letzten Friedensvorschlag zurück :
„ Durch mündlichen Vortrag erledigt " —
schrieb jener nach der Audienz auf das Tele¬
gramm .

erledigt ! " Erledigt war - somit das
Leben von fünfzehn Millionen Menschen , denn

Leiber in den Schützengräben von Granaten zer¬
rissen , von Flammenwerfern versengt , von Gift¬
gasen zerfressen wurden . Die Herrschenden ge¬
ruhten durch einen Druck auf den Knopf die Tore
der Hölle aufzureißen , die apokalyptischen Reiter
über die Menschheit zu jagen . Die „ Führer " der
Böller hatten alles reiflich erwogen ; die Völker
wurden nicht befragt .

Die „ Führer " sind aber wie¬
der d al In Italien , in Oesterreich und in
Deutschland ! Und unversehens wird wieder die
Pest eines neuen Weltkrieges die Menschheit
würgen .

Wie lange noch ?

Respekt — da haben Sie wie ein Tepp ge¬
handelt . "

„ Ich hätte auch keinen Heller genommen " ,
beteuerte Karl , der entschlossen war , in allem und
jedem seinen großen Meister nachzuahmen .

„ Na , sehen Sie ; ich war schon so ein Teppund bin auf nichts so stolz wie darauf , daß ich
einmal im Leben wie ein Tepp gehandelt habe . "

Kaum hatte er diese stolzen Worte ausge¬
sprochen , als sich etwas ereignete , das das Haus
Nr . 6660 völlig aus der Fassung brachte . Plötz¬
lich sauste in die Wüstenei ein großes blinkendes ,
von einem Soldaten gelenktes Automobll . Aus
dem Wagen stieg « in Stabsoffizier und ließ sichin Beinstellers Wohnung führen . Er kam geradein dem Augenblick , da Beinsteller feierlich er¬
klärte , ein . Tepp gewesen zu sein . Das Erscheinendes Offiziers bedeutete den Gipfelpunkt der Ver¬
wirrung . Die Anwesenden hörten deutlich , wie
der Offizier fragte : „Ist Herr Beinsteller da ? "

„ Hier bin ich " , sagte Beinsteller und hüllte
sich schnell wieder in das Bettuch .

Der Offizier salutierte ehrerbiettg : „ Ich bin
der Adjutant des Herrn Kriegsministers . Der
Herr Minister ist beunruhigt und kann sich nicht
erklären , warum Sie am Samstag nicht zu ihm
zum Nachtmahl gekommen sind ? "

Diesen Worten folgte tiefes Schweigen . Inden Augen aller Anwesenden , vor allem natür¬
lich des kleinen Karl , der vor Begeisterung am
liebsten gestorben wäre , wuchs der bucklige Bein¬
steiler ins Gigantische . Der Minister hatte Ferdl
zum Nachtmahl eingeladen , Ferdl hatte ihn war «
t, . . lassen , und jetzt schickte der Minister den Ad¬
jutanten zu Ferdl .

Beinsteller hüstelte und sagte : „ Bitte , rich¬ten Sie dem Herrn Minister aus , ich lasse viel¬
mals für seine Besorgnis danken und es geht mir
wieder gut . Aber am Samstag war mir recht mi¬
serabel — das Herz — und ich konnte nicht kom¬
men . "

„ Der Herr Minister möchte Sie gern eini¬
gen Herren vorstellen " , fuhr der Adjutant fort . -

Teuerung und Demagogie
Unser Bruderblatt „ Prävo lidu " befaßt sich

in seiner gestrigen , wie auch in der heutigen Num¬
mer mit den , allerdings in weiteren Kreisen beun¬
ruhigend wirkenden Preissteigerungen gewisser
Artikel , vor allem Bedarfsgegenständen des täg¬
lichen Lebens . Diese Erscheinung , deren Ernst nicht
verkannt sein soll , hat nun die reakttonäre Presse
in ihrer Art aufgegriffen . Merktvürdigerwcise
waren es gerade die „ Närodni listy " . das Blatt
des Bank - und Kartellkapitals , das nun auf ein¬
mal rührende Sorge um die Konsumenten zeigt .
Das Blatt bringt die Preissteigerungen mit der
vor einem Jahr durchgeführten Devalvation
unserer Krone in Zusammenhang , wobei es mit
beträchtlich übertriebenen Ziffern operiert .

In seinem gestrigen Artikel weist das „ Prävo
lidu " an Hand eines ausführlichen Ziffern¬
materials nach , daß ein diretter Zusammenhang
zwischen der Abwertung unserer Krone und den
in Erscheinung getretenen Preissteigerungen in
keiner Weise behauptet werden kann . Die Deval¬
vation wirkte sich in fühlbarer Weise lediglich bei
den Preisen der sogenannten konjunkturempfind¬
lichen Waren aus , während sowohl bei Nahrungs¬
mitteln , als auch bei Jndusttiearttkeln sich die
Preissteigerungen in der kaum merklichen Grenze
zwischen zwei bis vier Prozent bewegten . Die un¬
leugbare Teuerung auf dem Lebensmittelmarkt
machte sich erst weit später geltend , wobei die
Schaffung des Getreidemonopols in die Waag¬
schale fällt .

Das heutige „ Prävo lidu " beleuchtet diese
Angelegenheit vom sozialpolitischen Gesichtspunkt
und setzt sich in treffender Art mit den Ausfüh¬
rungen der „ Närodni listy " auseinander . Dieses
Blatt der Schwerindustrie und des Bankkapitals
hat , wie erwähnt auf einmal sein soziales Gewissen
entdeckt und äußert Befürchtungen darüber , daß
das Lebensniveau der Lohnempfänger durch diele
Preissteigerungen in Mitleidenschaft gezogen wer¬
den könne . Das „ P . L. " schreibt dazu , nachdem es
die übertriebene und alarmierend wirkende Auf¬
machung der Nachrichten der „ Närodni listy " an
Hand einer objektiven Statistik auf das richtige
Maß zurückgeführt hat :

„ Das alles ändert nichts an der Tatsache , daß
die Teuerung — ob nun größer oder kleiner — in
böser Weise weite Bevölkerungsschichten trifit und
daß daher etwas zu ihrem Schutz geschehen muß-
Daß die Regierung entschlossen ist , dies zu tun ,
beweist der erste Schritt , der dieser Tage von den
Zeitungen bekanntgegeben wurde : die Festsetzungvon Maximalpreisen für Mahlprodufte . Aber das
gefällt wiederum den „ Närodni listy " nicht , was
wir begreiflich finden , denn im Hintergrund stehtdas Schreckgespenst der Albträume aller Kartell¬
herren , die von den „ Närodni listy " so sehr ge¬
schützt werden , d. h. das Schreckgespenst der gebun¬denen Wirtschaft . Hißr mitst giesägk toerden , daß
die „ Närodni listy ", wenn st « Befürchtungen fürein Sinken des Lebensstandards der Arbeitenden
und Festangestellten hegen , sich doch ins eigeneLager wenden mögen — an die allmächtigen Her¬ren in den Zucker - , Eisen - , Zement - und anderenKartellen , damit diese von ihrem ersprießlichen und
räuberischen Preis - und Lohnsystem äblassen —■,
dann wäre der Kampf gegen die Teuerung zu 90
Prozent gewonnen . "

Freundschaftsvertras
Paris . Havas meldet aus Addis Abeba , daß

dortselbs : Donnerstag ein Handels - und Freund¬schaftsvertrag zwischen Schweden und Abessinienunterzeichnet werden wird . '

„ Falls Sie Zeit haben , werde ich Sie jetzt intWagen unten erwarten . "
Alle Anwesenden waren gespannt , was derFerdl sagen werde . Aber Beinsteller überlegtenicht eine Sekunde lang und erklärte : „ Das istein Malheur , Herr Adjutant , aber Sie müssendem Herrn Minister ausrichten , daß ich jetzt nichtkommen kann . Ich hab ' schon wieder andre Sa¬chen in Arbeit und kann jetzt nicht davonlaufen .Ich werde mich bemühen , sie rasch zu erledigen ,damit er nicht lange auf mich warten muß . So¬bald die Geschichte fix ist , komme ich . "
„ Sie haben schon wieder etwas enthüllt ,Herr Feinsteller ?", fragte der Adjutant besorgt.
Bevor aber Beinsteller antworten konnte ,gab ein neues Ereignis den Dingen eine Wen¬dung . Herr Sach und Herr Holina erschienen aufder Bildfläche , lächelten boshaft , begrüßten denOffizier und versuchten die Anwesenden im Na¬men des Gesetzes aus der Stube zu jagen . „ Tasgeht nicht , Herr Sach " , sagte Beinsteller gutmü¬tig . „ Sie müssen sich schon langsam daran ge¬wöhnen, daß meine Wohnung das Quartier einesordentlichen Menschen ist . Wenn jemand dasRecht hat , hier die Leute hinauszuwerfen , dannbin ich' s, und wenn jemand hinausgeworfenwird , weil er sich schlecht benimmt , dann kommenSie als erster an die Reihe . "
„Sprich keinen Blödsinn , Ferdl " , sagte HerrHolina , „ man weiß alles . Zieh' dich jetzt schnellMl, schnell, schnell, und komm ' mit uns . "„ Was hat denn das zu bedeuten ? " fragteder Adjutant .
„ Das bedeutet , Herr Major , daß Beinstellerüberführt wurde , falsches Geld verbreitet zuhaben . "
Diese Erklärung wirkte wie ein Blitz .„Ich ? Ein Falschmünzer ?" rief Beinstel¬ler , als er sich von seinem Schrecken erholt hatte .„ Ich hab ' ja gar kein Geld . "

. sForttetzuno kolot . ) '
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| GenösseMoric Schaffer j
In den Morgenstunden des 30 . Juli er¬

eilte uns die schmerzliche Nachricht , daß unser lie¬
ber Genosse MoricSchaffer , Parteisekre¬
tär in Mährisch - Trübau , Dienstag früh um 4
Uhr im Brünner Arbeiter - Unfallspital gestorben
ist. Genosse Moric Schaffer wurde am 8. Sep¬
tember 1882 in Mährisch - Trübau als Sohn von

Textilarbeitern geboren und verspürte schon in
den frühesten Kindesjahren das Los eines Prole¬
tarierkindes am eigenen Körper . Nach Beendigung
seiner Schulzeit mußte er — wie es bei Prole¬
tarierkindern üblich ist — Geld verdienen und
trat als junger Textilarbeiter bei der Firma
Franz Bittner , Färberei in Mährisch - Trübau ein .

Schon in seinen jungen Jahren interessierte
sich der junge Feuerkopf für den Kampf des So¬

zialismus , um die Besserstellung der Arbeiterschaft
und wurde ein eiftiger Anhänger der sozialde¬
mokratischen Arbeiterpartei , sowie der freien Ge -

werkschaften, deren pflichtgetreuer Vertrauens¬
mann er durch Jahrzehnte war . Im Jahre 1925
wurde er Bezirkssekretär der Deutschen Sozial¬
demokratischen Arbeiterpartei für den Bezirk
Mährisch - Trübau , welches schwere und verant¬

wortungsvolle Amt er bis zu seinem letzten
Augenblick in der gewissenhaftesten und aufopfe¬
rungsvollsten Weise versah . In allen Zweigen
der Bewegung wie Partei , Gewerffchast und Ge¬

nossenschaft, bekleidete er verantwortungsvolle
Funktionen in der selbstlosesten Weise und stellte
hier seine unermüdliche Arbeitskraft zur Verfü¬
gung . Rach dem Umsturz wurde Gen . Schaffer
in die Gemeindevertretung gewählt , in welcher er
bis zu der im Jahre 1928 erfolgten Wahl in
die Bezirksvertretung wirkte . Im Wahlkampfe
1935 führte er die Liste der deutschen sozialdemo¬
kratischen Arbefterpartei in die Bezirksvertretung
unter Einsatz seiner ganzen Kraft und trotz seines
schweren Leidens , das ihn ständig niederzuringen
drohte. Mit Sorgen und Bangen verfolgten seine

engeren Parteifreunde den Fortgang seiner tücki¬

schen Krankheit und versuchten ihn zu bewegen ,
sich Erholung zu gönnen , was er ständig und

hartnäckig abwies mft der Begründung , daß die

Parteiarbeit wichtiger sei als seine Erholung .
Nun ist ein arbeitsreiches und aufopferungs¬

volles Leben im Dienste des Proletariats abge¬
schlossen - und die Partei hat einen ihrer besten
Kämpfer verloren , « in echter Sohn des Volkes
hat seine Augen geschloffen für immer . Nm ihn
trauert nicht nur seine Gattin , seine Kinder und

Angehörigen, um ihm trauert das gesamte klas¬

senbewußte Proletariat weit über die Grenzen
des Schönhengstgaues hinaus . Allzuftüh wurde

einer unserer besten und edelsten Kämpfer ge¬
fällt , sein treues hilfsbereftes Herz hat aufge¬
hört zu schlagen , vor der Majestät des Todes sen -
ken sich die roten Sturmfahnen , unter denen er

so viele schwere und auch erfolgreiche Kämpfe mit¬

erlebte . Die Partei ist um einen ihrer Besten
ärmer geworden und kann ihm nur danken , indem

sie in seinem Sinne für die Befreiung der Arbei -

terklasse, für welchen Kampf er seine Gesundheft
und sein Leben gab , weiter wirkt .

Sandner hat gesprochen . . .
In der öffentlichen Versammlung der Sude¬

tendeutschen Partei in B r ü x referierte auch der

Abgeordnete Sandner und erstattete einen „Poli¬
tischen Bericht " , um ' den murrenden Anhängern
seiner Partei zu beweisen , wie sich das „ Ord¬

nungselement ersten Ranges " — so nannte er

nämlich die umgetaufte SHF — bewährt habe . Es

ist überaus bezeichnend , daß der „Arbeiterstand -
Führer " zu den wirtschaftlichen und sozialen , aber

auch zu den brennenden europäischen Problemen
fast nichts zu sagen hatte . Man erfuhr lediglich ,
daß es die Sudetendeutsche Partei unterlassen
werde, Gewerkschaften zu gründen , weil scheinbar
die Unternehmer nicht recht trauen und anderer¬

seits der SHF der Wllle mangelt , wirkliche prole¬
tarische Interessen der Werktätigen zu wahren .
Seine Bemerkungen in dieser Richtung lauteten :

„ Man sucht auf gegnerischer Seite den Mangel

von Gewerkschaften bei der SdP agitatorisch zu

verwerten , aber es wird der SdP nicht einfal¬

len , eigen « Gewerkschaften zu gründen , weil

hiefür alle Boraussctzimgen fehlen . . . "

Weil sich die Herren nicht klar sind , was ihre

Geldgeber dazu sagen werden , oder weil ihnen

jedes Verständnis für die wirklichen sozialen Be¬

lange der arbeitenden Menschen abgeht ?

Sandner mußte auch über den Brünner

Parteitag de : DSAP sprechen , wobei ihm wohl
die offene und einmütige Stellungnahme der so¬

zialdemokratischen Vertrauensmänner sehr wider

den Strich gegangen sein dürfte , da es ihm die

Reden gar so sehr angetan haben . Der Mann , der

für dtt Arbeitslosen nichts als Volkshilfeaktionen
ankünoigt» kann die Parole unserer Partei nicht

begreifen, nach der die Arbeiterklasse um ihr Brot

kämpfen muß ! Der Herr Abgeordnete sorgte auch
für Heiterkeit , denn nach seinen Ausführungen
»sei eS symptomatisch " , daß 30 . 000 bis 40 . 000

tschechische Stimmen für die SdP abgegeben wor¬
den sind , die sie

„ nicht aus Sympathie für die sudetendeutsche

Bewegung , sondern aus der Sehnsucht nach

einem politischen Faktor erhalten habe , der

Ordnung macht . . . "

Kühn und mutig , wie ein Renegat schon ist ,
bekennt er » daß „sie mft der Nichtauflösung un¬
serer Partei gerechnet " hätten . In diesen Rahmen
hätte es aber sehr gut gepaßt , wenn Sandner
etwas über die Massenausschlüsse er -
zählt hätte , die jetzt den zentralen Führerstab der

SdP stark beschäftigen . Ueber den Besuch braucht
der Mann und die „ Brüxer Zeitung " , welche ganz
entzückt von dem Debüt ist , nicht sehr glücklich sein ,
denn wenn aus dem halben Bezirk nur 1500 Men¬
schen kommen , da doch di « Stadt Brüx allein am
19 . Mai über 9000 Henleinstimmcn geboren hat ,
scheint die Begeisterung für den Stab und seinen
reisenden Führer schon merllich abgeflaut zu sein .

Jahresversammlung
der Arbeiter - Esperantisten

Sonntag , den 28 . Juli vormittags , fand in der

Vollshalle in Bodenbach die Jahresversammlung des

ffchechoflowakischen Arbeiter - Esperantistenbundes

( Sitz Aussig ) statt .

Anwesend waren Vertreter des nortBöhmischen
Distriktes sowie verschiedener Gruppen und Orte ,

Mit größter Beunruhigung stellen der Inter¬
nationale Gewerkschaftsbund und die Soziglistische

Arbeiter - Internationale fest , daß sich die Anzei¬

chen beängstigend vermehrt haben , die einen Aus¬

bruch des Krieges in Abessinien unmittelbar be¬

fürchten laffen und daß die Versuche , den Konflikt

zwischen Italien und Abessinien auf friedlichem

Wege beizulegen , bisher nicht zum Ziele gelangt

sind . Die beiden Internationalen erheben deshalb

mit größtem Nachdruck ihre warnende Stimme und

weisen besonders auf die unübersehbaren Folgen

und Konsequenzen hin , die dieser Krieg habens
muß . Der Friede der Welt und besonders Euro¬

pas ist unteilbar ! Es wäre unerträglich , wenn der

Völlerbundsrat , der üben erst die einseitige Auf¬

hebung von Verträgen gebrandmarkt hat , nun die

offene Verletzung von Verträgen und seiner eige¬

nen Satzung durch das fascistische Italien gesche¬

hen ließe .
ES wäre unerträglich , wenn der Böllerbund

die Bestimmungen seiner Satzung gegen das frie¬

densbrecherische Italien im gleichen Augenblick

nicht anwendete , da er durch eine Kommission die

Sanktionsmethoden gegen die einseitige Aufhe¬

bung von Verträgen untersuchen läßt .

Ein Versagen des Völkerbundes in diesem

Fall » wo Recht und Unrecht so klar zu Tage lie¬

gen , die Nichtanwendung der im Pakt vorgesehe¬

nen Methoden der Friedenssicherung und der

Sanktionen gegen den Friedensbrecher könnten

Internationaler Gewerkschaftsbund —

Weltgeschichte
und ein kleines Caf6
Zur Erinnerung an die Ermordung Jaures

( 31 . Juli 1914 )

An der Ecke der Rue Montmartre und der

Rue du Croissant in Paris befindet sich ein kleines

Cafe , das sich äußerlich nicht von den vielen andern

Pariser Casts unterscheidet . Nur eine Gedenktafel

im Innern besagt , daß hier im Juli 1914 Jean

Jaures ermordet wurde : die ersten Schüsse des

Weltkrieges sind hier gefallen .
Alles ist noch wie damals . Die Ecke , in der

der Direktor der „ Humanist " mit seinen Freun¬

den zu sitzen pflegte , ist noch genau in dem glei¬

chen Zustand , und wenn man aus dem Fenster

blickt , dann sieht man in langen Reihen die leeren

Gemüsewagen aus den nahen Markthallen heim¬

wärts fahren ; in einer Seitengasse werden gerade

Papierballen auSgeladen . Denn die Rue Mont¬

martre beherbergt die meisten französischen Zei¬

tungen . Sie waren zur Zeit Jaures ' sogar alle in

einem einzigen Gebäude untergebracht : unter dem

gleichen Dach arbeiteten Angehörige aller poli¬

tischen Richtungen , von den Sozialisten bis zu den

Royalisten , um das Land in ihrem Sinne zu be¬

einflussen . Neben dem Büro , von dem aus ein

Jaures seine gewaltigen Bekenntnisse ins Land

schleuderte , wurden in einem kleinen Raum die

letzten Indiskretionen aus der Pariser Gesellschaft
für ein Boulevardblatt zusammengetragen , und

eine Etage höher , wo die Männer der „ Action

! Francaise " die Aussichten für die Errichtung der

Monarchie in Frankreich erwogen , besprach man

in der Nachbar - Redaktion die Chancen der Pferde

wie zum Beispiel FcÄenau- Kittlitz , Langenau ,

Warnsdorf , Aussig uffw . Einige weiter entfernt
wohnende Mitglieder hatten ihr « Grüße und An¬

träge schriftlich übermittelt .
Begrüßt wurde die Tagung u. a. vom Ge¬

nossen Arnberg als Vertreter der Partei - Kreis -
organisatton Aussig - Bodenbach - WarnSdorf und der

Redaktion des „ Nordb . Voftsboten " , sowie vom Ge -

noffen Klemmer für den Atus und Sasi . Bei

der Neuwahl der Funkttonäre gingen hervor : Als

1. Vorsitzender Gen . Fischer und als 2. Vorsitzen¬
der Genosse Ed . Paul ; Schriftführer : Genosse
F r ä n z e und Richter ; Kassiere : I e s ch k e,
Türmitz , und Böhm , Nestomitz . Beiräte : Knob¬

loch , Kittlitz , und Bürgermeister W. ,
Warnsdorf . Revisoren : ' Jos . Gregor und

Mecer , Aussig .
'

U. a. wurden folgende Beschlüsse gefaßt : Zu¬

sammenschluß mit dir Brudekorganisation , dem

tschechischen Esperantistettbunde in Pilsen , unter

Beibehaltung d « S bisherigen Statutes , des Arbeiter «

Esperanttstenbundes , Aussig . — Das bisherige Or¬

gan des Bundes ,La Sozialisto " nicht mehr als

obligawrisch , sondern nach freier Bestellung der

Mitglieder herauszugeben . Bielen Mitgliedern , ins¬

besondere den Arbeitslosen , war es fast unmöglich ,
den regelmäßigen Beittag für die Zeitung zu be¬

zahlen . Der Mitgliedsbeittag wurde daher ver¬

ringert und anstatt des „ 2a Sozialisto " soll das

„ Dulteno " von Pilsen an die Mitglieder abge¬

geben werden . — Als Tagungsort für die nächst «

Jahresversammlung wurde wiederum Bodenbach

bestimmt .

dem ohnehin so schwer geschädigten Ansehen des

Böllerbundes den letzten Stoß versetzen und da¬

mit den Grundpfeiler des kollektiven Friedens¬

systems zerstören .
Die Gewißheit des Angreifers , daß alle in

der Bölkerbundssatzung angekündigten Strafmaß «

nahmen gegen ihn angewendet würden , ist die

stärkste Friedensgarantie .
Die beiden Jnternattonalen kennzeichnen mit

größtem Nachdruck alle diejenigen als Mitschul¬

dige an einem ausbrechenden Krieg , die nicht alles

g « tan . hätten, , um . ihn zu verhindern . . Es . ist eine

offenkundige Unterstützung des Angreifers , wenn

die Mitgliedstaaten des Völkerbundes zwar das

fascistische Italien mit allem für die Kriegsfüh¬

rung Erforderlichem versorgen , dem bedrohten

Abessinien aber die Lieferung von Waffen und

Kriegsmaterial sperren und damft seine Landes¬

verteidigung verhindern .

Die beiden Internationalen rufen die ganze
Welt auf zum einmüttgen Protest gegen den ita¬

lienischen Fascismus , der im Begriffe steht , den

Frieden zu brechen ! Sie appellieren an die Or¬

ganisationen der Arbeiterbewegung , an die An¬

hänger der Demokratie und der Freiheit , ihren

gesamten Einfluß auf die Regierungen ihrer Län¬

der geltend zu machen und alle nur denkbaren

Maßnahmen und Aktionen zu ergreifen , um eine

friedliche Beilegung des Konfliktes zwischen Ita¬
lien und Abessinien zu erreichen .

Sozialistische Arbeiter - Internationale

für Auteuil und Longchamp . Zur Stunde des Ape¬

ritifs trafen sich alle Journalisten im „ Cast du

Croissant " , das jahrelang eine Oase der Neutrali¬
tät gebildet hatte .

Nur einmal , in den letzten Julitagen des

Jahres 1914 , war die Gewftterstimmung so uner¬

träglich geworden , daß sie auch in den kühlen
Raum des lleinen Cafes eindrang : hier wurde
Jean Jaures , nachdem er gerade seinen letzten
Artikel gegen den drohenden Krieg geschrieben
hatte , durch die Kugel eines fanatischen Royalisten
niedergestteckt . Hier , im Brennpunkt der öffent¬
lichen Dkeinung , fiel der erste Schuß des Welt¬
krieges . Das mächtigste Bollwerk des europäischen
Friedens ivar gefallen , und die Katastrophe nahm
ihren Lauf .

Sie ist auch heute noch nicht beendet . Wohl
schien , in den Jahren nach dem Kriege , die große
Wende gekommen , und es zeigte sich , daß Jaurös
in seinem Werk weiterlebte . Drüben steht in der
Rue Montmartre ein andres graues HauS , in
dessen Mansarde sich die Redaktion des anarchisti -
schen „ Libertaire " befindet . Und in diesem gleichen
„ Cafe du Croissant " faßte die Anarchistin Ger¬
maine Verton , die der sozialistischen Partei gewiß
fernstand , aber den großen Sozialisten und Frie¬
denskämpfer Jauräs verehrte , den Entschluß , die
Ermordung des Tribunen zu rächen : der Mörder ,
den ein eingeschüchtertes Gericht freigesprochen
hatte , hatte zwar schon selbst seinem Leben ein
Ende gemacht , aber die geistigen Urheber der Tat
gingen frei umher . Und so sah diese junge Anar¬
chistin ihre Lebensaufgabe darin , einen der Män¬
ner von der „ Action Francaise " zu töten . Sie
dachte an Daudet , aber ihre Kugel ttaf nur
einen seiner Mitarbeiter , Marius Plateau .
Und vor Gericht , als diese Attentäterin verurteilt

Neues Kabinett auf
alter Basis In Holland

Haag . ( Havas . ) Colijn ist es gelungen , ein

neues Kabinett auf einer breiten Grundlage zu
bilden . Folgende bisherige Minister bleiben auch

im neuen Kabinett :

Colijn als Ministerpräsident und Kolonial¬

minister übernimmt die einstweilige Leitung d « S

Ministeriums für nattonale Verteidigung . De

Graeff bleibt Außenminister , van Schaft Justiz¬
minister , de Wilde Innenminister , Oud Finanz¬
minister .

Eine Aenderung erfolgte im Ackerbaumini¬

sterium , welches dem bisherigen Nationalverteidi¬

gungsminister Deckers anvertraut tyurde , weiter

im Unterrichtsministerium , an dessen Spitze nun¬

mehr der bisherige Minister für soziale Fürsorge
de Bruin steht . Schließlich wurde zum Minister
für soziale Fürsorge das Mitglied des Oberhau¬

ses Slingenberg ernannt . Der gewesene Bfirt -
schaftsminister Gelissen wurde zum Chef des neu¬

geschaffenen Ministeriums für Handel und Indu¬
strie ernannt .

Das neue Kabinett Colijn setzt sich aus Per¬
sönlichkeiten der fünf großen bürgerlichen Parteien ,
den Katholiken , den Antirevolutionären , den

Christlich - Historischen , den Liberalen und den

Demokraten zusammen .

Bauarbeiterstrelk

in Ungarn erweitert
Budapest . ( MTJ ) Der seit mehrere «

Tagen andauernd « Bauarbeiterstrrik hat sich heut «

auch auf einen Teil der Ziegelfabrftarbeiter aus¬

gedehnt , da über 800 Arbeiter der „ Keramia " «

Ziegelfabrik in den Streik getreten find . Man be¬

fürchtet » daß sich auch die Arbeiter der übrige «

Ziegeleien dem Ausstand anschließen werden .

Stahlhelmverbot In Wiesbaden

Frankfurt . ( DNB. ) Für den Bereich des

Regierungsbezirkes Wiesbaden ist der „Stahl¬
helm " mit seiner Gauführung und sämtlichen
Untergliederungen , Kreis - und Ortsgruppen ! «- '
tungen aufgelöst worden . Mit diesem Verbot ist

gleichzeitig jegliches Auftteten in der Oeffentlich -
leit sowie das Tragen von Uniformen und Abzei¬
chen des „ Stahlhelms " für den gesamten Bereich
des Regierungsbezirkes Wiesbaden untersagt .

Die Straße frei für die SAI

Berlin . Wie der Berichterstatter der Agen¬
tur Hubas erfährt , soll der Ausschuß Der jüdische »
Gemeinden ' in Deutschland an seine ' Mitglieder
ein Rundschreiben gerichtet haben , in dem die

Juden aufgefordert werden , ihre Behausungen
möglichst wenig zu verlassen .

Dreieinhalb Jahre Zuchthaus

für einen Stiftspropst

Berlin . ( DNB . ) Nach zehnstündiger Ver¬

handlung verkündete das Berliner Schöffengericht
das Urteil in dem Devisenprozeß gegen den Stifts¬

propst Karl Heisig . Der Angeklagte wurde Ivegen

Devisenbergehens zu drei Jahren sechs Monaten

Zuchthaus und 40 . 000 Reichsmark Geldstrafe ver¬

urteilt . Die beschlagnahmten 25 . 500 Gulden -

Obligationen wurden zugunsten der Rerchskasse
eingezogen und die Mithaftung des Klosterstiftrs
hinsichtlich der - verhängten Geldstrafe und der

Kosten des Verfahrens ausgesprochen .

werden sollte , traten in langer Reihe die Vertreter

des friedliebenden Frankreichs auf : da kam der

Katholik Marc S g n g n i e r , der Pazifist
GeorgePioch , es kamen Sozialisten und

Kommunisten , Parteilose und Unpolitische , die alle

die kleine Angeklagte gar nicht kannten . Und sie

beschworen in ihren Reden den Schatten des er¬

mordeten Jaures herauf , dessen Tod ungesühnt

geblieben war . Am Weihnachtsabend verließ «in

Mädchen den Gerichtssaal in Freiheit ; aber nicht
sie hatte gesiegt , solider » der tote Jaures hatte
über die Kriegshetzer und die Feinde der Republik

triunftchiert .

Heute ist auch dies schon wieder Vergangen -
heit . Aber die Weltkatastrophe , die in diesem klei¬

nen „ Cast du Croissgnt " begann , ist noch immer

nicht beendet , und vielleicht stehen wir noch immer
in ihrem Beginn . Gerade kommen aus den Redak¬

tionen die Camelots die Rue Montmartre herunter
und rufen die Abendblätter aus , deren Schlag¬
zeilen wieder nach Krieg schmecken . Wieder lastet
Gewitterstimmung über der Welt . Aber wo ist der
Jaurös , der sich der drohenden Katasttophe ent¬
gegenzustellen wagt ? Aus seinem Tod , aus seinen
Werken , aus den Ereignissen der letzten zwanzig
Jahre scheinen die Menschen nichts gelernt zu
haben , wenn man ihn auch im Pantheon im Kreise
der großen Männer beigesetzt hat .

Und doch könnte die Erinnerung an JauröS
noch heute Gutes ivirken . Dies kleine Cast , das den
tragischen Anfang der Weltkatasttophe erlebte und
in dem später die Rache des ermordeten Tribunen
vorbereitet wurde , ist heute ein Ruheplatz in einer
lärmerfüllten Straße , in einer lärmerssillten
Stadt . Es sollte Mahnung und Warnung sein für
eine Well , di « allzuschnell vergißt .

P . R .

Her Friede der Welt ist unteilbar !
Resolution des Internationalen Gewerkschaftsbundes und der Sozialistischen

Arbeiter - Internationale zum Italienisch - abessinischen Konflikt
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DI « holländischen Katholiken
als schwankende Gestalten

( R. $. ) Die Entwicklung der Regierungs¬
krise in Holland hat eine Wendung erfahren , die
auf den ersten Blick unverständlich ist , für den
aber , der die Verhältnisse näher kennt , durchaus
nicht unerwartet kam . Betrachten wir die Ereig¬
nisse etwas näher :

Die Regierung des » antirevolutionären " ,
k a l v i n i st i s ch- klerikalen C o l i j n sah sich vor
einigen Tagen gezwungen , gegen die Meuterer
ihres katholisch - klerikalen Koalitionspartners bei
der Königin Hilfe zu suchen . Die neuen Abbau¬
maßnahmen um die es ging , und die vor allem mit
der Notwendigkeit des Schutzes der Goldwährung
begründet wurden , mußten der Romisch - katho -
lischen Staatspartei höchst ungelegen kommen . Der
G e w e r k s ch a ft s f li ' g e l und der ihm nahe¬
stehende Teil der Parteipresse war bereits seit
Monaten offen in Opposition getreten und ver¬
langte von der Parteiführung , mit dem bisherigen
Kurs Schluß zu machen und nach dem belgischen
Beispiel gemeinsam mit der Sozialdemo¬
kratie die von dieser vorgeschlagene „ k o n -
struktive Wohlfahrtspolit i k"
durchzuführen . Dies wäre auch im heutigen Par¬
lament möglich , wo die Katholiken zusammen mit
den Sozialdemokraten eine — allerdings sehr
schwache —Mehrheit hätten . Dem Wunsche der
katholischen Gewerkschaften gemäß hätte also nach
dem Rücktritt Colijns eine katholisch - sozialdemo¬
kratische Koalitionsregierung gebildet werden
sollen , die bei einer N e u w a h l des Parlaments
mit Sicherheit auf eine große Mehrheit hätte rech¬
nen können . Dieser Weg war klar und für eine
Parteiführung , die guten Willens ist , ohne wei¬
teres gangbar .

Aber die Führung der Römisch - katholischen
Staatspartei brachte diesen guten Willen nicht auf .
Dagegen versuchte sie ein Manöver , das außer¬
ordentlich schlau berechnet zu sein scheint , aber die
Krise innerhalb der Partei nicht beseitigen , sondern
verschärfen wird .

In der entscheidenden Parlamentssitzung
trat Prof . Aalberse als Redner der einstim - .
migen katholischen Fraktion heftig nicht nur gegen
die neuen Abbauvorlagen , sondern gegen die . Poli¬
tik Colijns in deren Gesamtheit auf und
kündigte damit die Koalition . Colijn ließ darauf¬
hin die Abstimmung verschieben , „ um der Königin
Bericht zu erstatten " . Dieser meldete er die De¬
mission des Kabinetts an , worauf die Königin
Aalberse mit der Aufgabe betraute — ein neues
Kabinett ohne Sozialdemokraten , aber mit

genau denselben politischen Richtlinien zu bilden ,
die für die Colijn - Regierung maßgebend gewesen
waren ! Colijn wurde inzwischen nicht nur mit der

Erledigung der laufenden Geschäfte betraut , son¬
dern auch mit der „ Ergreifung aller Maßnah¬
men , die zur Verteidigung der Goldwährung not¬

wendig sein sollten " .
Aalberse machte dieses Spiel mit , obwohl die

sich bereits als Sieger fühlenden Antirevolutio¬
nären Colijns kategorisch die Teilnahme an

jedem Kabinett Aalberse ablehnten . Nach
zweitägigen „ Verhandlungen " teilte Aalberse das

Ergebnis mit , das von vornherein feststand : er

gab den Auftrag als undurchführbar zurück .
Und . nun will man es mit einem Colijn -

Kabinett Nummer zwei versuchen . Es soll aber

bezeichnenderweise eine „ Regierung der Fach¬
leute " werden . Es wird sich zeigen , ob die zweite

Colijn - Regierung , die sich ja wieder auf die

schwankende und uneinheitliche Katholische Partei

stützen will , im Parlament eine haltbare Mehrheit
findet .

Aber damit sind diese Dinge noch lange nicht
erledigt . Selbst wenn , was ziemlich unwahrschein¬
lich ist , die katholischen Gewcrkschafts organi -
s a t i o n e n sich in diese Lage fügen sollten ,
werden die katholischen Arbeiter mit den

schwankenden Gestalten in der Parteileitung
einiges zu reden haben . Die Sozialdemo¬
kratie ist stark genug , um bei entschlossenem
Auftreten die Etablierung eines Notverordnungs¬

regimes tz la Brüning verhindern und die Regie¬

rung zur Einhaltung der demokratischen Spiel¬

regeln zwingen zu können . Die endgültige Ent¬

scheidung wird aber in Form von Neuwahlen
dem Volke überlassen werden müssen .

Wissenswertes
aus dem Dritten Reich

Der SA - Gruppen führer Schöpmann ,

Dresden » hat 500 . 000 Reichsmark veruntreut

und wurde verhaftet .
Kreisleitcr M n tz, Chemnitz , wurde seines

Amtes enthoben , weil er Gelder veruntreut hat .

Bei Marienberg - Ziplitz wurde ein großes
Grundstück für die Errichtung eines Flugplatzes

enteignet . Als die Enteignungskommission er¬

schien , setzten sich die Bauern nnd Eigentümer zur

Wehr und brachten gegenüber der Kommission

Drohungen zum Ausdruck .

In Pirna werden Wohirungen für jene

Parteien errichtet , die aus den Kasernen

delogiert wurden . Der Wohnbau vollzieht sich

unter einem Wettbewerb der einzelnen Baumei¬

ster . Als rin Teil der Häuser fertiggestellt war

stürzte ein Neubau ein . Die Kasernen werden

vom Militär besetzt .

In der Vorwoche wurden in Reinsdorf noch

Tote , die schon stark verwest waren , ans den

Trümmern geborgen . Nach den Berichten der

Bewohnerschaft sollen 1500 Menschen bei dieser

grauenhaften Explosion ums Leben gekommen

fei «.

Wie ievt der deutsrhe Arbeiter ?
SMieMtee aU in der fc &Iimmften Zeit der Krise

Zur stehenden Lüge des nationalsozialisti¬

schen Deutschlands gehört die stets wiederkeh¬
rende rosige Schilderung von der Besserung der

sozialen Lage des deutschen Volkes . Mit zurecht

gemachtem statistischen Material wird der Ein¬

druck zu erwecken versucht , daß vor allem die

Lage der Arbeiterschaft sich erheblich günstiger

gestaltet habe .
Die Entwicklung des Einzelhandelsum¬

satzes in den ersten vier Monaten des Jahres
1935 widerlegt diese Lüge . Nimmt man den

Einzelhandelsumsatz im Jahre 1828 mit 100

an , so betrug er im Durchschnitt der Monate

1934 1935

Jänner « • • • ■ • 65,1 58,6

FÄer ■ i i ■ ■ i 55,4 57,3

März ■ 69,6 64,9

April « • ■ ■ ■ ■ ■ 61,2 71,4

Es ist danach zwar in den ersten vier Monaten

1935 eine Erhöhung der Gesamtumsätze im Ein¬

zelhandel um 4 Prozent gegenüber dem Vorjahre
festzustellen . Diese Zunahme geht aber nicht auf

eine Steigerung der mengenmäßigen Umsätze

zurück » sondern hat ihre Ursache zuerst in der

seit Anfang 1933 ununterbrochen andauernden

Verteuerungder Preise .
Vergleicht man den Monatsdurchschnitt der

Einzelhandelsumsätze in den Monaten
1935 mit dem zweiten Halbjahr 1932 —

also vor Hitlers Machtantritt — so ergibt
sich , daß er 1935 noch um zwei Prozent

tiefer liegt .

Dabei ist nun zu berücksichtigen , daß erstens die

Preise 1935 höher als 1932 liegen , und daß
zweitens die offiziellen Statistiken behaupten ,
es gäbe jetzt nur noch 2 Millionen Arbeitslose
in Deutschland . Im Jahre 1932 aber , in dem

also die Einzelhandelsumsätze um 2 Prozent
höher lagen , gab es 5,602 . 711 Arbeitslose .
- Obgleich es also heute dreieinhalb Millionen

Arbeitslose weniger geben , und die Löhne und
Gehälter nicht gesunken sein sollen , haben sich
die Einzelhandelsumsätze gegen damals nicht
erhöht , sondern noch verringert .

Diese Gegenüberstellung deckt eine offizielle
Lüge vollständig auf . Mit der Verbesserung der

Lebenshaltung der deutschen Arbeiter im Hitler -
deutschland ist es nichts — sie liegt im Gegen¬
teil noch tiefer als in der schlimmsten Zeit der

Krise und der höchsten Massenarbeitslosigkeit .

Hauseinsturz in Warschau
Sechs Lote

Warschau . In der Dienstag - Nacht stürzte
in einem der älteren Stadtviertel das vierte Stock¬

werk des Hauses in sich zusammen und zog das

dritte Stockwerk des Hauses so in Mitleidenschaft ,
daß die beiden oberen Stockwerke einem Trümmer¬

haufen glichen . Von den 34 Bewohnern der beiden

Stockwerke wurden die meisten unter den Trüm¬

mern begraben . Sechzehn zum Teil sehr schwer

Verletzte konnten geborgen werden . Ein Hausbe¬

wohner war von einer einstürzenden Mauer er¬

schlagen worden .

Während der Rettustgsarbeiten bildeten sich

in den beiden unteren Stockwerken neue Mauer¬

risse , und plötzlich stürzte auch der untere Teil des

Hauses in sich zusammen . Die Rettungsmann¬
schaften konnten sich noch rechtzeitig in Sicherheit
bringen . Es steht noch nicht fest , wie viele Opfer
der zweite Einsturz gefordert hat . Der Einsturz
scheint ' - nnf ' verfaulte Träßerbälken zurückzufüh¬

ren zu sein .
Warschau . Nach Abschluß der Rettungsaktion

und nach Beendigung der Aufräumungsarbeiten
am Orte der furchtbaren Einsturzkatastrophe in der

Fretagaffe in Warschau , wurde festgestellt , daß die

Ernsturzkatastrophe insgesamt sechs Tote ,

zwölf Schwer - und über z w a n z i g

Leichtver l e tz t e forderte . Unter den Trüm¬

mern des eingestürzten Hauses fänden drei Män¬

ner , zwei Frauen und ein achtjähriges Kind den

Tod . Fast alle Getöteten sind arme jüdische Hand¬

werker , bzw . ihre Familienmitglieder .

Zwei Verschüttete gerettet ,
zwei Retter schwer verletzt

Kattowitz . . Dank der durchgreifenden Ret¬

tungsaktion , welche auf der Kohlengrube „Hilde¬
brand " in Novä Wies , auf der Dienstag vier

Bergarbeiter verschüttet wurden , unternonunen

wurde , gelang es bisher zwei Bergarbeiter lebend

zu retten . Die zwei anderen Bergleute sind auch

weiterhin von der Außenwelt abgeschnitten und

geben k eine Lebenszeichen mehr von sich , so

daß man annimmt , daß sie den Tod ge -

i funden haben . Während der heute fortge¬

setzten Rettungsaktion erfolgte am Vormittag
ein neuer Einsturz der Kohlenwand , durch wel¬

chen zwei weitere Bergarbeiter , welche der Ret¬

tungsmannschaft angehört hätten , verschüttet wor¬
den sind . Diese konnten gerettet werden , sie sind

jedoch schwer verwundet .

Hakenkreuz verursacht Waldbrand

Klagenfurt . In der Nähe der Gemeinde

Tuzach schlossen die Nationalsozialisten am 28 .

Juli Lichtraketen ab und entzündeten ein hölzer¬
nes Hakenkreuz . Das Feuer löschten sie nicht und

ergriffen vor dem Eintreffen der Gendarmerie die

Flucht . Das Hakenkreuz glimmte aber weiter und

Dienstag entstand ein Waldbrand , welcher einen

großen Teil der pem Großgrundbesitz Götz gehö¬
renden Wälder ergriff . Erst nach einigen Stunden

gelang es den Feuerwehren und dem Militär , des

Feuers Herr zu werden .

„Orsterreichische Anmut " . Die „ Deutsche
Presse " des Herrn Hilgenreiner läßt sich
von einem Herrn A. P. „Reiseeindrücke aus

Oesterreich " schildern . Und dies ist dem klerika¬

len Schmock , der es verdienen würde , mit seinem
vollen Namen und nicht bloß mit den Initialen

in die Geschichte einzugehen , aufgefallen :
Die österreichssche Anmut ist verbunden mit

Demut , Sanftmut , Langmut , und das macht sie
- so liebenswürdig . Da ist kein unbescheidener , ge¬

waltsames , lärmendes Sichvordrängen ; da ist ge¬
duldiges Warten und Verzeihen ; da ist auch das
Gute so natürlich , so selbstverständlich . Wohlver¬
standen ; ich spreche von dem „echten Oesterreicher " .
Denn auch in Oesterreich ist durch fremde Elemente
viel Schaden angerichtct worden . Aber unter dem
Einfluß der selbstlosen und sich aufopfernden Füh¬
rer werden immer mehr der „echten Oesterreicher " .
Da gibt es keine gewaltsame „Gleichschaltung " ,
sondern es ist ein langsamer , aber stetiger Assimi¬
lierungsprozeß , in den alle jene , die „ guten Wil¬
lens " ' sind , hineingezogcn werden . Einen großen
Anteil an dieser Umwandlung hat freilich die Reli¬
gion , und zwar die innere , tiefe Herzensbildung ,
die in der ungeheuchelten Liebe zum Ausdruck
kommt . Und Liebe , treue Liebe ist es , die das
österreichische Volk an seinen Märtyrer - Kanzler
kettet .

So ist halt die österreichische Anmut : verbunden
mit Demut , Sanftmut und Langmut und grad
das macht sie so liebenswürdig . Die Dummheit
mancher Beobachter aber ist verbunden mit Er¬
bärmlichkeit und Verlogenheit und gerade das
macht sie so unappetitlich . Man spürt direkt den
anmutigen Atem der Gemütlichkeit , der die
Kanonen umgeben hat , mit denen die „echten ,
Oesterreicher " — fern von gewaltsamem , lär -
menden Sichvordrängen — auf die „ fremden
Elemente " geschossen haben . Und so werden halt
unter dem Einfluß der selbstlosen und sich auf¬
opfernden Führer immer mehr der echten Oester -
reicher , nachdem ihrer unter dem Einfluß der
Galgen und Karabiner immer weniger gewor¬
den sind . Die , die aber dennoch übrig geblieben
sind , werden , da das Gute doch im Lande des
Märtyrerkanzlers natürlich und selbstverständ¬
lich ist , in aller Sanft - , De - und Langmut be¬
kehrt . Da gibt es — was dem Berichterstatter
Hilgenreiners besonders aufgefallen ist — keine
gewaltsame Gleichschaltung , sondern es ist ein
langsamer , aber stetiger Assimilierungsprozeß in
den alle jene , die guten Willens sind , hinein¬
gezogen werden . Während einige tausend andere ,
die der Annmt der Henker und Kanoniere ent¬

ronnen sind , außer in den Assimilierungsprozeß
noch in andere Prozesse hinein¬
gezogen werden und dann in den Kerkern
und Konzentrationslagern jenes geduldige War¬
ten lernen müssen , das den echten Oesterreicher
vor allem ziert . So daß es schließlich kein Wun¬
der ist , wenn angesichts all dieser Anmut das
österreichische Volk in treuer Liebe an seinen
Märtyrer - Kanzler gekettet ist , soweit es
nicht durch massivere Ketten vorläufig noch an
einer Bekundung dieser Liebe gehindert ist , über
die Herr Hilgenreiner und seine Schmocks noch
eines Tages staunen werden . . .

Tot auf der Straße . Mittwoch früh wurde
auf der Straße von Velkä Polom nach Zätisi bei
Klimkovice in Schlesien die 51jährige Marie Vc -
lickovä aus Horni Lhota tot aufgefundcn . Der
Verdacht , daß die Velickovä von einem Automobil
getötet wurde , wurde durch die eingeleitete Unter¬
suchung widerlegt . Es wird angenommen , daß die
Velickovä zunächst betäubt " und dann mit Steinen
erschlagen wurde . Eine verdächtige Person wurde
verhaftet .

Vereiteltes Sittlichkeitsattentat . Auf einem
Felde in der Nähe von Karbitz wurde dieser Tage
eine Witwe aus Senseln auf dem Heimwege von
Karbitz in der Nähe des Bahnwächterhauses von
einem jungen Mann aus Karbitz zunächst mit
Worten belästigt . Dann wollte der junge Mann
der Frau Gewalt antun . Die Frau schrie kräftig
nach Hilfe und eilte davon . Mit Steinwürfen
konnte sie sich des aufdringlichen Burschen erweh¬
ren . In dem Bahnwärterhaus fand die Frau Hilfe
und von dort aus wurde die Karbitzer Gendar¬
merie von dem Vorfall verständigt . Der aufdring¬
liche junge Mann , der verhaftet wurde , gab an ,
daß er die Frau vergewaltigen wollte . Die Gen¬
darmerie erstattete die Anzeige .

79 Bergarbeiter verschüttet
London . Wie aus Ermelo ( Transvaal ) ge¬

meldet wird , wurden im Marsfeld - Bergwerk vier
Europäer und 75 Eingeborene durch Explosion
verschüttet . Rcttungskolonnen sind unterwegs .

Ei « grausiger Fund
Tokio . ( Reuter . ) Auf der kleinen Flußinsel

Nakanoschim auf Korea wurden die Leichen von
200 Einwohnern gefunden , die infolge des Hoch¬
wassers des Jal - FIusses ertrunken sind . In Schin -
gisch wurden 4100 , in Antun 15 . 000 Häuser un¬
ter Wasser gesetzt .

Ehetragödie in Leitmeritz . Der Händler Jo¬
hann Zezulka besuchte seine Frau , mit der er in

Scheidung lebt , um sie zu bewegen , den Schei¬
dungsantrag zurückzuziehen . Als die Bemühun¬
gen des Mannes erfolglos waren , kam es zwischen
den Eheleuten zu einem Wortwechsel , in dessen
Verlauf sich der Mann in selbstmörderischer Weise
eine Schußverletzung beibrachte und einen Schutz ,
der aber sein Ziel verfehlte , auf seine flüchtende
Frau abgab . Zezulka wurde mft nicht unbedenk¬
lichen Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt .

Raubüberfall . Mittwoch vormittags kam in
das Parfumeriegeschäft E. Marsalkovä in Brünn
— als gerade die 21jährige Verkäuferin Chvata -
lovä allein war — ein Mann , warf sich auf diese
und begann sie zu würgen . Sodann schlug er sie
Mit einem stumpfen Gegenstand über den Kopf , so
daß sie das Bewußtsein verlor . Aus der unver¬
sperrten Ladenkasse entwendete er dann etwa
800 Kc und flüchtete . Die verwundete Chvata -
lobä mußte in das Krankenhaus transportiert
werden .

Uebungsfahrt in den Tod . Der Selchermei¬
ster I . H e g e r aus Bautsch lernte in der
Sommerfrische bei dem Chauffeur Schwarz
in Mährisch - Ostrau chauffieren . Bei einer dieser
Uebungsfahrten wurden auch die beiden Kinder
des Selchers mitgenommen . Heger fuhr gegen
einen Baum , der Wagen überschlug sich. Der
Chauffeur war sofort tot , die
Kinder wurden lebensgefährlich
verletzt ins Troppauer Krankenhaus ein¬
geliefert . Heger , der als einziger unverletzt geblie¬
ben war , wurde in H a f t genommen .

Wahrscheinliches Wetter heute : Zunächst noch
vorwiegend umzogen , Nordwestwind , keine Ä>er nur
geringe Niederschläge , später zeitweise etwas Auf¬
klärung und leichte Erwärmung . Wetteraussichteu
für morgen : Fortschreitende Besserung , untertagk
wärmer .

Vom Rundfunk
Konferenz des tschechoslowakischen

Rundfunks
Johannisbad . Mittwoch nachmittags wurde

in der Sokolbaude auf dem Schtvarzenberg im

Riesengebirge die Sommer - Programm - Konferenz
des tschechoslowakischen Rundfunks unter Betei¬
ligung der Programmleiter aller tschechoslowaki-
schen Rundfunkstationen eröffnet . Aufgabe der
Beratungen ist , die Richtlinien der Arbcitsvertei -
lung im Programm der Hauptsaison 1935/36
festzusetzen und eine Revision der bisherigen Ar¬
beiten des Rundfunks zur Verbesserung des Pro¬
gramms vorzunehmen . In einer interessanten
technischen Uebcrsicht machte der Direktor des

Radio - Journals , Jng . Svoboda , die Rundfunk¬
tionäre in einer Erläuterung und in Proben rnst
der neuesten Art der Reproduktion von Wort und
Ton durch eine Aufnahme - Apparatur englischer
Konstruktion , dem sogenannten Blattnerfon , be¬
kannt , das in der nächsten Zeit in Betrieb genom¬
men werden wird und das sich durch die getreuere
Reproduktion und Dauerhaftigkeit der Tonaus¬
zeichnung auszeichnet und auch eine dreißig
Minuten lange Relation ununterbrochen revrodu -
zieren kann . Großes Interesse rief der «mgehende
Bericht über den derzeitigen Stand der Television
hervor , über deren außerordentlichen Fortschritt in
der letzten Zeit viele Nachrichten erschienen sind-
Der tschechoslowakische Rundfunk verfolgt und stu¬
diert mit dem Ministerium , für Post und Telegra¬
phen sorgfältig die Möglichkeiten der Fernsehsen¬
dung , die aber in der ganzen Welt noch immer in
den Anfängen steckt, sehr unvollkommen ist und
den Gegenstand kostspieliger Versuche und Stu¬
dien bildet , so daß eine baldige Verbreitung der
Television noch nicht zu erwarten ist .

Empfehlenswertes ans den Programmen :
Freitag :

Prag : Sender L. : 6 . 00 —7 . 30 : Gymnastik.
Musik , 10 . 05 : Deutsche Presse . Wetter , 11. 00:
Schallplatten . 12 . 10 : Schallplatten . 12. 30!
Mitiagskonzert , 19 . 00 : Deutsche Presse . Wetter ,18 . 50 : Arbeitersendung : Akt. 10 Minuten ,
19 . 25 : Orchesterkonzert, 20 . 35 : Musik . 21 . 00 leichte
Musik , 22 . 15 : Presse . Sport . 22 . 30 : leichte Tanz¬
musik . — Sende r S . : 7 . 30 : Musik , 8 . 00 Frauen¬
gymnastik,14 . 00: Kammerkonzert auf Schallplatte »,14 . 15 : Deutsche Sendung , 14 . 30 : Unter¬
haltungsmusik . — Briiirn : 6 . 00 —7 . 30 : Frühsen -dung , 13 . 30 Arbeitsmarkt und Sozialinformationen ,15 . 00 : Konzert , 17 . 40 —18 . 20 : Deutsche Sen *düng , 18 . 20 : Chansons auf Schallpl . , — Mähr -
Ostrau : 6 . 00 —7 . 30 : Frühsendung , 15 . 00 : Kon¬
zert , 17 . 50 : Schallpl . , 18 . 10 : Blasmusik . — Brati¬slava : 6 . 00 —7 . 30 : Frühsendung . 9 . 45 : Slowakisch *
Presse , 12 . 10 : Ortsnachrichten , Schallpl . . 18. 35:
magyarische Sendung , 17 . 50 : Wochenaktualitäten ,22 . 30 : Berichte , Schallpl . — Kascha » : 6 . 00 —7 . 30 :
Frühsendung , 9 . 30 : Schallpl . . 11 . 00 : Konzert,19 . 10 : Schallpl .
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Selbstmord oder Fememord ?LI Jahrei
. Der Weltkrieg 1914 —18 Hat ins¬

gesamt 19 Millionen Todesopfer gekostet .

Den Mord und das Blut und den Hunger der
Welt —

Wir haben es längst vergessen ,
Die Totengräber sind wieder bestellt .
Die Grüfte uns auszmnessen —

Nur zehn Millionen — die Zahl war zu klein ,
Die ganze Welt soll vernichtet sein !

Man spricht vom Frieden — und rüstet zum Mord ,
Und tausend begierige Hände ,
Sie werken am Tod , am Tod im Akkord
Und hoch steigt die Dividende !

Rur zehn Millionen — cs hat nicht genügt ,■
Ihr wollt , daß die Erde in Trümmern liegt .

Im Herzen Europas — da frisst der Wurm ,
Da brüllt man nach „ großen Zeiten " ,
Da läutet der Wahnsinn zum Weltensturm ,
Da will man ' gen Ostland reiten !

Nur zehn Millionen ? DaS war nur ein Spiel —
Das Blut der Armen , es kostet nicht viel .

In Leipzig ist eine von den ersten lokalen

Nazigrößen in der Nacht erschossen au ,
der Straße aufgefunden worden .
Es handelt sich um den Standartenführer St o ff¬
rege n. Stoffregen hat als Befehlshaber über die

Leipziger SA die verschiedenen Zusammenstöße
vordem März 1933 auf dem Gewissen , und er
war es , unter dessen Führung die SA nach der

Machtergreifung den Arbeitern nicht nur das

Bolkshaus , die Bundesschule des Turn - und

Sportbundes , das Gebäude der Volkszeitung , die

gewerkschaftlichen Verbandshäuser und eine große
Anzahl von Turnplätzen und Turnhallen raubte ,
sondern dabei gleichzeitig auch brutale Mißhand¬
lungen gegen die Arbeiter beging . Stoffregen
wurde Anfang 1933 von den Nationalsozialisten
zum Vizevorsteher des Leipziger Stadtverord¬

netenparlaments gemacht . In seiner Eigenschaft
als Standartenführer war ihm auch das berüch¬
tigte Konzentrationslager in Colditz direkt unter¬

stellt . Die dort internierten sozialdemokratischen

und kommunistischen Arbeiter haben die viehisch¬
sten Mißhandlungen erdulden müssen . Stoffregen
selbst inspizierte von Zeit zu Zeit das Lager und

sorgte dafür , daß die Mißhandlungen nicht nach¬
ließen .

lieber seinen Tod schwebt noch einiges Dun¬

kel . Es scheint aber , daß er mit größeren Un¬

terschlagungen in Zusammenhang zu
bringen ist , die Stoffregen an der Winterhilft be¬

gangen hat . In diese Angelegenheit sollen auch

noch andere hochstehende nationalsozialistische Per¬

sönlichkeiten , u. a . der frühere Landtagspräsident
Dönicke , verwickelt sein . Ob Stoffregen
Selb st mord begangen hat , oder ob er

vo ns ein en eigenen Gesinnungs¬
freunden nachts erschossen worden

ist , um einen unbequemen und unmöglich gewor¬
denen „ alten Kämpfer " zu beseitigen , darüber

schweigen sich die , die Aufklärung geben kön¬

nen , aus .

Sie legen zynisch die Fackeln an .
Schon züngelts an allen Enden ,
Giftgase her —. Brandbomben heran ,
Die ewigen Segen Euch spendep ! -

Rur zehn Millionen — der Schuldige lacht —
Die Welt versinke in Grau ' » und in Nacht .

In Abessinien die Sintflut beginnt —
Man stricht von Volk und von Ehre ,
Das Blut , das erkaltend ins Erdreich rinnt ,
Äst billiger als die Gewehre !

Zu lange Frieden ! Tod oder Sieg
Aus Blut wird chr Gold ! Sie wollen den Krieg !

Die Uhr steht auf Zwölf ! Es gibt kein Zurück !
Ihr müßt den Frieden erzwingen —.
Wehrt Euch ! Schon sitzt Euch der Tod im Genick ,
Eint Euch , ihn niederzuringen !

Die zehn Millionen , die Mordsucht gefällt .
Sind unser Gewissen ! Wir retten die Welt !

„ Hallo — hier Schnobolin ! " Die Gen¬
darmerie verhaftete den 26jährigen Arbeiter Fr -
Jom ( l aus Schnobolin bei Olmütz
wegen Errichtung eines Schwarzsenders .
Tomek , der eigene Sendungen veranstaltete .
Pflegte unter dem Stichwort zu beginnen :
. Hallo , hier Schnobolin ! " Man
fand bei Tomek einen völlig neuen Sendeapparat ,
den er sich angeblich mit Hilfe seines Vetters
Franz N e m l u v i l selbst angefertigt hat .
Außerdem entdeckte die Gendarmerie eine geheime
Telefonverbindung, die in die Wohnung Nemlu -
vilz führte . Die Behörden untersuchen jetzt , ob
Tomek seinen Sender dazu benützt hat , um V e r -
bindungen mit dem A u s l a nd auf¬
zunehmen. - - ToMeks Sendungen wurden im In¬
land mehrfach vernommen ; er pflegte vor allem
Nachrichten und Musikstücke auf Schallplatte » zu
stnden. Gegen Tomek und seine Helfershelfer ist
Strafanzeige erstattet worden .

30 . Geburtstag einer Quelle . Am 1. August
1905 — gerade vor dreißig Jahren — sprudelte
auf dem zweiten Schloßhof von Podöbrad zum
erstenmal aus einer Tief « von 96 Metern «ine Mi¬
neralquelle hervor , welche die Grundlage einer un¬
geahnten Entwicklung der Stadt geworden ist . Ter

damalige Besitzer der Herrschaft , Fürst Hohenlohe -
Schillingsfürst , wollte dem Mangel an Trink -

wasser abhelfen und ließ an einer von der

Wünschelrute. Bülow von Bootkampfs bestimmten
Stelle einen artesischen Brunnen bohren . Die Ar¬
beiten wurden im November 1904 begonnen . Als
sich in einer Tiefe von 30 Metern kein Wasser fand ,
wollte der Fürst die weiteren Bohrungen aufgeben ,
entschloß sich aber auf Zureden , besonders des

Arztes Dr . Bouöek , sie fortzusetzen . Dies geschah
auch und am 1. August 1906 entdeckt « man Wasser ,
und zwar zur allgemeinen Ueberraschung Mine¬

ralwasser und keineswegs gewöhnliches Trink¬

wasser, nach dem man eigentlich gebohrt hatte .

Drogistentagung in Prag . In der letzten

Sitzung dcS vorbereitenden Ausschusses der 3. Prager
Drogistenmesse wurde beschlossen , daß im Rahmen
der Fachmesse vom 1. bis 8. September die Ge -

neralversammlung der Gremien der Drogisten aus
der

ganzen Republik stattfindet .

DaS Gedächtnis verloren . Der Beamte des Be¬

zirksgerichts Ung. - Hradisch , Ludwig V o d i ö k a,
fuhr mit dem Motorrad bei Reichstadt gegen einen

Randstein, stürzte zu Boden und zog sich schwere
üiefernverlehungen zu . Als Vodicka ins Kranken¬
haus eingeliefert wurde , stellten die Ärzte fest , daß
er infolge der Unfalls das Gedächtnis ver¬

loren hat .

Ein Sportler - Autobus stürzt um . Mittwoch
havarierte auf der Staatsstraße unweit der

,Grenze bei Ober - Haid ein Autobus , der mit aus

Oesterreich heimkehrenden Budweiser
Sportlern besetzt tvar . Bei der Bergfahrt
dersagtcn die Bremsen den Dienst , der Autobus
tuhr zirka sieben Meter nach rücktoärts und

kürzte um . Einige Personen wurden dabei

leicht verletzt .
Ein Stadtteil fällt in den Fluss . Durch ge¬

waltige Erdrutsche ist ein auf einer Anhöhe
gelegener Stadtteil von Constantine ( Al¬

gerien) gefährdet . In der vergangenen Nacht
kam ein Erdstreifen von 300 Meter Länge und
80 Meter Breite ins Gleiten . Die Erdmassen
nahmen den Weg zu einem die Stadt durch¬
querenden F l u ß, dessen Bett fast völlig ver¬

schüttet wurde . Eine größere Anzahl von
Ei » geborene » Häusern wurde um¬

gerissen . Die Ursache des Erdrutsches soll

auf den Durchbruch unterirdischer Quellen zurück¬
zuführen sein , die man vor 30 Jahren , als die

Anhöhe aufgeschüttet wurde , nicht trockengelegt
hatte . — Auf Gibraltar löste stch Dienstag
eine Felswand von etwa 600 Tonnen los und

verschüttete eine Straße . Menschen sind nicht zu
Schaden gekommen .

Ein Pferd springt Weltrekord . Der franzö -
sische Offizier d e C a st r i s stellte beim Inter¬
nationalen Reitturnier auf seinem Pferde Tenace
mit 7 . 60 Meter einen neuen Weltrekord im

Weitsprung auf . Der bisherige Rekord betrug
7 . 80 Meter . DaS Hindernis bildete ein Wasser¬
graben mit einer im Winkel von 45 Grad ge¬
neigten Barriere .

2000 Jahre alte Kriegsschiffe . Di « alt¬

römischen Galeeren aus dem Nemi - See werden
in einem großen Museum ' aufgestellt , das an dem

Ufer des Sees erbaut wird . Bei Erdarbeiten zur
Errichtung des Museums wurde eine alt -

römische Straße freigelegt , die zu einem

Diana - Tempel führte .

Moskau wird asphaltiert . In Moskau wer¬
den in letzter Zeit alle Anstrengungen gemacht , die

Metropole der Sotvsetunion zu modernisieren .
Unter anderem wurde beschlossen , innerhalb drei

Jahren sämtliche Straßen Moskaus zu asphal¬
tieren , resp . zu pflastern . Es handelt sich um
2 . 5 Millionen Geviertmeter Straßenbauarbeit .

Der älteste Jngoflawe gestorben . Aus Sme -
dercvo wird mitgeteiü , daß der älteste Jugoslawe ,
Trajko Smilkoviö , der ein Aller von 131

Jq hre ^ . « reicht hat , gestorben ■j - yt
Ein grosser Waldbrand wütet an der Riviera

bei Albenga ( Italien ) . Rund 40 . 000 Hektar
Wald stehen in Flammen . Infolge des starken
Sturmes brellet sich das Feuer rasch aus . Militär

nimmt an den Löscharbeiten teil . Mehrere Bauern¬

häuser mußten bereits geräumt tverden .

Giftgas im Tropcnklima . In französischen
Blättern stellen , bei Erörterung der militärischen
Chancen Italiens im drohenden Abessinienkrieg ,
Fachleute sehr interessante Betrachtungen über

die Wir k sa mk e i t der Giftgase in Tro¬

penzonen und imHochgebirge an .
Sie behaupten , daß cs durch vielfache Experi¬
mente erwiesen sei , daß Giftgase in den

besonderen Klimaten , die Tropen und Hochgebirge
aufweisen , fast völlig ihre Wirksamkeit
verlieren würden und keinerlei größeren
Schaden anrichten könnten . Sie würden durch
klimatische Einwirkungen , gleichsam „ ent¬

gift et " .

Wie im Märchen . Als der Arbeiter Josef
Minks in der Nähe von Göding arbeitete , ge¬

wahrte er zu seinem größten Erstaunen , daß die

Dreschmaschine nicht nur Stroh , sondern

Geruchs - Professor
Stöhr

Bon Bruno Altmann .

Man hatte schon so viel von der Rassentheo¬

rie , von hochwertigen mittel - und minderwerfigen
Rassen geredet ; nun wollte man doch endlich ein¬

mal wissen , welche Unterschiede zwischen ihnen be¬

stehen und woran diese Unterschiede zu erkennen

sind . Sprachstudien , auf die man sich lange verlas¬

sen , hatten keine verbindlichen Aufschlüsse erteilt ,

Farbcnunterschiede auch nicht , das wußte man

schon um 1900 herum . Anatomische Messungen

und Vergleiche der einzelnen Befunde ergaben

ebenfalls keine sicheren Resultate . Mit psychologi¬

schen und geschichtlichen Betrachtungen kam man

wohl etwas weiter , aber nicht so weit , daß man den

! Eigenheiten der ursprünglichen Menschengattun «
| gen auf die Spur kam .

Da verfielen Neunmalweise auf eine andere

Methode . Jede Rasse , sagte Professor Stöhr aus

Heidelberg , Anatom im Spezialfach , habe einen be¬

stimmten Geruch . Am Geruch könne man ganz

sicher erkennen , welcher Rasse ein Mensch ange¬

höre . Er selbst behauptete , ein überaus feines

Spürorgan für die Unterschiedlichkeit der Nassen

zu haben . Nicht nur die Hauptgruppen wie Arier ,

Mongolen , Semiten , Neger , sondern sogar Unter¬

gruppen wie Germanen und Romanen wollte er

erriechen können . Auch wollte er per Geruch ganz

bestimmt wissen , ob er einen männlichen oder Weib «

auch — Banknoten auszuspeien begann .
Neben mehreren Hundert - Uö - Scheinen spuckte die

Mähmaschine auch zwei 60 - Ui - Scheine und schließ¬

lich die dazugehörige Brieftasche aus . Das „gedro¬

schene " Geld ist der Polizei übergeben worden .

Groß « Dolemitfunde in der Slowakei . In
den Bezickn O s l a n y und Zabokrety
( Slowakei ) sind erhebliche Mengen von Dolo¬

mit festgestellt worden . Die vorhandenen Quan »

fitäken dürften genügen , um den gesamten Inlands¬
bedarf zu decken , der bisher aus Oesterreich bezogen
Wurde .

Krieg den Dicken ! Der Magistrat der Stadt

N e w N o r k hat einen seltsamen Beschluß gefaßt .

Dieser Beschluß sieht die Entlassung aller

Lehrer vor , die ein „ gewisses G e »

Wichtsmaximum überschreiten " , weil , wie es

in der Begründung der Verordnung heißt , „ ihre Er¬

scheinung der Jugend ein schlechtes Bei¬

spiel gäbe " . Die Verordnung hat in Lehrer -

kreisert große Erregung hervorgerufen . - Ihre Recht¬

mäßigkeit wird angezweifelt , eine diesbezügliche An¬

fechtungsklage ist bereits eingebracht .

Das TrocadSr » verschwindet . Zwei Bauwerke

verdanken der Pariser Weltausstellung von 1881 ihr

Entstehen , der Eifelturm und das Drocadöro . Hierbei
handelte es sich um ein Palais in orientali¬

schem Sfil auf einer Anhöhe am rechten

Seineufer , gegenüber dem Marsfeld , das seinen
Namen von einem 1823 durch die Franzosen

eroberten Fort von Cadiz ( Andalusien ) herleitet und

ein ethnographisches Museum sowie einen riesigen
Festsaql ^uthielL . DchS^KllLadLro , Lqs - seinerzeit un¬

zähligen Vergnügungsetablissements , von Bersin und

Hamburg bis Jndochina « nd Martinique seinen

Namen hergegeben hat , war damals ein echtes Kind

seiner Zeit , aber heute wird es von den Parisern als

abscheulich empfunden . Zwar wurden Vorschläge laut ,

er zu modernisieren und ihm ein « schlichte Fassade zu

geben , aber das Komitee für die Weltausstellung
1937 entschloß sich, den ganzen Bau verschwinden zu
lassen . In wenigen Wochen wird die Hacke ihr Werk

der Zerstörung tun . Die Turmbauten und der Kup¬

pelbau werden verschwinden . Nur die beiden Seiten¬

flügel sollen stehen bleiben . Bon dem restlichen Bau¬

werk wird sich eine ungeheure Terrasse zur Seine

herunterziehen , und unter dieser Terrasse wird der

neue Theatersaal - seinen Platz haben . Die Ausstellung
gewinnt dadurch «in besonders schönes Gelände . ' Als
Kuriosum sei noch erwähnt , daß in der Bevölkerung
vor allem geltend gemacht wurde, ' es handele sich um
einen Ziegelbau . DaS wurde besonders als Grund

für die Niederreißung geltend gemacht . Jetzt aber
kommt die Kunde , daß der Bau gar nicht aus Ziegeln
besteht , sondern aus rotem Marmor und aus Granit ,
der durch den Einfluß der Pariser Luft eine solch «
Backsteinfarbe angenommen hat . Um diese Wahrheit
aber wußte nur noch daS — Stadtbauamt .

lichen Angehörigen besagter Rassen vor sich habe .
Damals gab es in Karlsruhe einen Indu¬

striellen namens Otto Ammon , der in die Raffen¬
theorie geradezu verliebt war . Der Mann hatte
einen beneidenswerten Vorzug : er war immens
reich und wenn er hoffte , etwas zur Bestätigung
seiner geliebten Raffentheorie tun zu können , io
ließ er sich die Sache gern eine Stange Silber
kosten .

Auf Vorschlag des berühmten Nationalöko¬
nomen Max Weber wurde folgendes Experiment
angestellt : Professor Stöhr wird mit verbundenen
Augen in ein völlig finsteres Zimmer gefiihrt .
Dort wird ein Angehöriger oder eine Angehörige
der unterschiedlich qualifizierten Raffen sitzen und
Professor Stöhr soll , nachdem er sozusagen eine
Nase voll von ihrem Raffeparfüm eingesogen hat ,
angeben , welcher Menschengattung die Person im
Dunkeln angehöre . Wenn unter zwölf Versuchen
zehn oder mehr stimmten , dann könnte man , falls
künftigeWiederholungen ebenso günstige Resultate
erzielen würden , spezielle Geruchsqualitäten der
einzelnen Raffen gelten laffen . Wenn Profeffor
Stöhr auf acht bis zehn Treffer käme , wäre die
Sache schon zweifelhaft und noch weniger richtige
Angaben würden gar nichts für seine These be¬
weisen . Der Anatom nahm die Bedingungen Max
Webers an . Ammon traf die Vorbereitungen .

Versuch 1 : „ Wer sitzt in diesem Zimmer ? "
Profeffor Stöhr rüffelte mit der Nase herum , als
ob er das Weltgeheimnis erriechen wollte . Ant¬
wort : „ Hier sitzt ein deutscher Mann . " Das Licht
wurde cn sgedrcht . Eine junge hübsche Japanerin ,

vsnrlz und Polen
. Der Kampf zwischen Danzig < und Polen ist

nicht erst in der Nazizeit ausgebrochen , er hat

vielmehr mit geringen Milderungen getobt , seit¬
dem Danzig von Deutschland abgetrennt und zu
einem Eigenstaat gemacht worden ist , der zum
polnischen Zollgebiet gehört und von Polen nach
außen vertreten wird . Danzig erhält von allen

Zolleinnahmen Polens , wo immer an seiner lan¬

gen Grenze sie einkommen , 7 % . Polen hat sei¬
nerzeit zugesagt , den Danziger Hafen benutzen zu
wollen . Diese Zusage konnte umso leichter gegeben
werden , als die polnische Küste sonst keinen Hafen
hatte . Wie dem Schreiber dieser Zellen vor

etlichen Jahren Danziger Genossen an Ort und
Stelle erzählten , war es die Weigerung von Dan¬

ziger Hafenarbeitern , 1920 ausländisches Kriegs¬
material für das im Krieg mit Sowjetrußland
liegende Polen , dessen Hauptstadt Warschau be¬
reits stark gefährdet war , zu befördern , was in

Polen den Entschluß reifen ließ , sich durch den

Bau eines eigenen Hafens von solchen Zwischen¬
fällen unabhängig zu machen . So entstand aus
einem kleinen und unbekannten Fischerdorf der

gewaltige Kriegshafen Gdingen auf der

Halbinsel Hela ( polnisch Hel ) . Dutzende Millio¬

nen meist ausländischen Geldes sind verbaut wor¬
den , die wegen starker Versandung unaufhörlich
notwendigen Baggerarbeiten kosten Unsummen .
Hatfe man aber erst diesen Hafen , so mußte man

ihm logischerweise auch Beschäftigung geben , um
das Kapital zu verzinsen . So zwingt Gdin¬

gen Polen zur Schädigung Danzigs durch Nicht¬

benutzung .

Das Hafengeschäst ist aber für Danzig
lebenswichtig und so mußte seine Schädigung
allen Bemühungen auf Entgiftung des Verhält¬
nisses zu Polen entgegenwirken . Dazu kamen die

in gleicher Richtung wirkenden Versuche Polens ,
Danzig zwar nicht zu polonisieren , was bei der

Eigenstaatlichkeit unmöglich war , aber doch die

Oberherrschaft Polens durchzusetzen , dem ja auch
die Eisenbahn untersteht .

Den zehnjährigen Vertrag Berlin - Warschau
mag Polen sich solange in seinem Korridorbesitz
sicher glauben lassem — an dem wirtschaftlichen
Gegensatz Danzig - Gdingen kann kein Papier
und keine deutsch - polnische Liebeserllärung etwas

ändern . Die jetzige Verschärfung ist durch die

selbstherrlich vorgenommene Herabsetzung des

Danziger Guldens und das Verbot der Gul -

den - Ausfuhr ausgelöst worden , welche Maß¬
nahmen die polnischen Lebensmittellieferan¬
ten nach Danzig auf das schwerste treffen . Die

bestialische Verfolgung jeglicher Opposition gegen
die Danziger Naziherrschaft hat Polen ebenso¬
wenig zum Einschreiten veranlaßt , als die West¬

mächte . gegenüber tzen älteren und vollkommen

gleichartige ». ^>iethodrn ini Reich . . , JS ,

Kommunisten wollen

die „ Generalleituns “
MoSkau . Der Führer der deutschen Kommu¬

nisten Pieck , der jetzt ständig in Moskau weilt ,

hielt bei Eröffnung des Kongresses der Kommu¬

nistischen Internationale eine lange Rede , in der

er vor allem erklärte , daß sich der Kommunismus

immer mehr als den einzigen Sprecher des in¬

ternationalen Proletariats erachte . Trotzdem halte
der Kommunismus es für notwendig , alle von
der demokratischen Ideologie durchdrungenen
Parteien um sich zu scharen , ja sogar jene Par¬
teien , deren Aktionsmethoden sich von den Me¬

thoden des Kommunismus unterscheiden , aller¬

dings in der Voraussetzung , daß ihr Programm

auf die Vernichtung des Fascismus , des Kapita¬
lismus und des Imperialismus abzielt . Die kom¬

munistische Partei müffe sich jedoch die General¬

leitung der Operationen wahren . md die Seele

dieser Koalition bleiben .

Studentin der Medizin an der Heidelberger Uni¬

versität , saß da und lachte . Die Versuche gingen
weiter . Experimentator hatte vier Treffer , sieben
Versager und in einem Falle riskierte er über¬

haupt keine Angabe . Ein kläglicher Reinfall . Stöhr
führte ihn auf zeitweilig mangelnde Bereitschaft
zurück . Das war möglich . Man weiß , daß Bereit »

schäft bei psychologischen Experimenten eine ent¬

scheidende Rolle spielt . Er bat , nach einer Stunde
die Versuche wieder aufnehmen zu dürfen . Es
wurde gestattet .

„ Wer ist in diesem Zimmer , Herr Profes¬
sor ? " Nach etwa drei Minuten hatte er eS. „ Jü¬
dische Dame . " „ Woran erkennen Sie das ? " fragte
Weber . „ Eine gewisse Penetranz läßt das sicher
erkennen . "

Das Licht wurde aufgedreht . Ueberhaupt
keine Versuchsperson im Zimmer . Des Experimen¬
tierens war genug . Am nächsten Tag begab sich
Stöhr in sein Laboratorium . Dort vermißte er
seine Assistentin .

„ Wo ist Fräulein Brettschneider ?"
Der Diener wußte es nicht . Er übergab einen

Brief . Fräulein Brettschneider schrieb ihm Fol¬
gendes :

„ Sehr verehrter Herr Professor ! Ihre Auto¬
rität kann ich nicht mehr anerkennen . Wo nichts
war , haben Sie eine jüdische Penetranz diagno¬
stiziert und wo , fast ein Jahr lang , eine jüdische
Penetranz Sie umgab — nämlich meine wert «
Person , da haben Sie nichts diagnostiziert . Adieu
Herr Professor . "
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mit Sommerschuhwerk . Der Einkauf

eleganter und dabei luftiger Schuhe

bereitet den Herren heute keine

Sorgen mehr . In unseren Verkaufsstellen

erhalten Sie feine grauleinene

Halbschuhe , kombiniert mit Lack , zu

Kc 29 . —. Praktisch für den Beruf und

geeignet auch für den Spaziergang .

Eine passende Ergänzung sind unsere

luftigen Halbsocken mit * eingenähtem

Strumpfband .

GENTLEMAN * . . » KL 4 . —

A E R O " . . . . . . Kc 4 . —

Auch
Deine

Blumen

blühen so schön , wenn Du
sie mit dem guten

WmeN' Savbttdmg
pflegst !
1 Paket KL 5 . 60 durch die

Verwaltung der „ Frauen¬
welt " , Prag XII , Fochova
tr . 62 , und bei allen Kol¬

oorteuren erhältlich .

Q
( Bef ( Säfte , Sie

I » andern TaqeSzcUuoaen
inttritrem ab «

den

SHIM
Nicht berüÄichttaea . bekun¬
den damit , »ab ft« bi « wirt¬
schaftlich « Bebeatun « der
Kaufkraft unserer Lei « noch

nist
erkannt babea ober nicht er¬
kennen wallen , sieituna lesen
beiftt . auch den Liueiaeateil
beachte » und beim Einkauf
die lwserenten bevor,uaen .
Niemand wirb ftch Ge.
schiittSleute » ausdränaen . di «
Arbeiterkundfchast nicht

» « fsaftmtotHeii

Schenkt
Biirtier

zu ledern

Fest !

Trager jeitunci
Das Tal der » Blutigen Schatten " '

Ein heiterer Prozeß mit glücklichem Ausgang

Prag . Oskar K o s i n e r ist Handlungsgehilfe ,
Otto P o, s u st a bedient eine Benzinpumpe . Beide

sind 24 Jahre alt und fanatische „ Tramps " . Das

bedeutet , daß fie sich nach Absolvierung der Arbeits¬

woche Samstag nachmittags in andere Menschen ver¬
wandeln . Sie ziehest buntkarierte Flänellheritdest
und samtene Pluderhosen an , nebst den unvermeid¬

lichen „ kanadischen " Stiefeln , die bis zur halben
Wade reichen , hängen den Brotbeutel mit aufge¬
schnallter Decke und Zeltblatt über die linke Schulter
( der . echte Tramp verschmäht einen Rucksack ) un¬

begeben sich in den » Wilden Westen " zwischen Sa -

zawa und Moldau , um ihren romantischen Gelüsten
Genüge zu tun . Sie verwandeln sich in Worten
und Werken in rauhe Prärieläuser , wohnen in

Blockhäusern , deren Errichtung sie sich vom Mund

abgespart haben und ihr Wochenende steht ganz im

Zeichen der Jndianerromantik . Das mit beschei¬
denem Gestrüpp bewachsene Tütchen , in welchem ihre
„ Ansiedlung " steht , heißt natürlich „ Canon " , die

Ansiedlung selbst führt den gruseligen Namen „ Blu¬
tige Schatten " . ; das Lokalbähnchen , das sie zum Ort

ihres Weekends befördert , avanciert zum „ Pazifik -
Expreß " . - Natürlich sind auch die Namen entspre¬
chend amerikanisiert . In der Ansiedlung „ Blutige
Schatten " gibt es keinen Oskar Kosiner und keinen
Otto Posusta . Hier heißen sie „ James " und

„ Jerry " . Und Jerry trägt einen glitzernden
Stern aus gestanztem Blech auf der linken Brustseite
und bekleidet das Amt eines „ S h e r i f s " der An -

sidlung „ Blutige Schatten " .
James und Jerry saßen auf der Anflagebank

vor dem Strafsenat Cervinka . Die Anflage be¬

schuldigt James der „ Entführung einer

Frauensperson " und den „ Sherif Jerry " der

Vorschübleistung nebst der Nebertretung der

l » eichten Körperverletzung .

Der gefährlich flingende Sachverhalt stellte sich

glücklicherweise als ziemlich harmlos heraus . Die

Tramp - Romantik hatte nämlich auch das noch nicht
18 Jahre alte Töchterchen des Chefs des „ James "
erfaßt . Eines Samstags rückte das Töchterchen aus

und fuhr mit James in den „ Wilden Westen " . Sie

beteiligte sich begeistert an den sportlichen und ge¬

selligen Vergnügungen der „ Blutigen Schatten "
und wurde als „ Squaw " des Tramps James feier¬

lich in die Lagergemeinschaft ausgenommen .

So weit wäre alles ganz schön gewesen . Leider

erschien aber am folgenden Sonntag der erzürnte

Papa in der Ansiedlung der „ Blutigen Schatten "
und schlug einen Riesenkrach . Hier mengte sich der

„Sherif " Jerry ein und belehrte den tobenden alten

Herrn , daß hier „lediglich * die Gesetze des Wilden

Westens " Geltung hätten . Und als der Papa nicht

kapieren und seinen Stock als Argument in der

Debatte ' geltend machen wollte , ' zerschlug der Sherif

eine Gitarre am Kopf des alten Herrn .

In der ersten Hitze erstattete der gekränkte

Vater Strafanzeige und diese wuchs sich zu der er¬

wähnten Anklage aiis . Der Entführungsparagraph
ist eine gefährliche Gesetzesbestimmung , aber in die¬

sem Fall verlief die Verhandlung außerordentlich
glatt und günstig . Wenn wir uns nicht sehr irren ,

ist aus der „ Squaw " inzwischen eine regelrechte

Braut geworden . Der Herr Papa befleißigte sich

in seiner Aussage der wohlwollendsten Zurückhaltung

und die Folge war . daß „ James " freigesvro -

ch e n wurde . Der Sherif Jerry kam schlechter weg .

denn da die am Schädel des Papas zertrümmerte
Gitarre „sichtbare Spuren " hinterlassen hatte , mußte

Jerry schuldig erkannt werden . Er bekam vier¬

zehn Tage Arrest , aber , mit Rücksicht auf sei¬

nen tadellosen Leumund , bedingt auf zwei Jahre ,
rb .

Jümat uftd WUam

„ Lachen wieder modern " , die neu « Armin
Berg - Revue , geht heut « abends 8 Uhr auf der Klei¬
nen Bühne zum ersten Male in Szene . Armin Berg ,
Willy Kennedy , Arthur Stapler , Fritz Strehlen und
die Damen Felicitas Corda und Gerda Redlich bil¬
den das Ensemble . Beginn 8 Uhr . Preise 10 bis
45 KC. Vorverkauf : Deutsches Haus . Tel . : 24687 ,
N. D. Theater , M. Truhläk .

Der Dtnr

Das Dritte Reich im Spiegel der Ufa
Die durch den ' „ Hitlerjungen Quex " , die

„ Flüchtlinge " und neuerdings noch durch „Petter¬

son und Bendel " so hochoffiziell gewordene Ufa hat
uns nichtsdestoweniger ihren Reklameprospckt für
die kommende Spielzeit gesandt , der den Vermerk

„ Nachdruck erbeten " trägt .

Wir wollen die Bitte der gleichgeschalteten
Filmpropagandisten wenigstens teilweise erfüllen ,
indem wir mit Nachdruck das zitieren , was uns in
dem neuen Ufa - Programm am charafleristischsten
erscheint .

Zuerst , wie es sich gehört , erwähnen wir den
nattonalen Film . Er heißt „ der höhere Befehl " und

sieht laut Beschreibung so aus : , - Jn einer Zeit tief¬
ster nationaler Ohnmacht , im Jahre 1809 , spielt
dieser Film . . . Verfemt und verschmäht in der
Öffentlichkeit , doch dem Machtspruch seines Herzens
und der Stimme des Blutes folgend , kämpft der
Held . . . Großartige Kampf - und Verfolgungssze¬
nen wechseln mit humorvollen Situationen . . . So
erhält dieses Filmwerk den großen Rahmen , wel¬
chen sein starkes nattonales Ethos erfordert . " Was
das nationale „ Ethos " sonst noch erfordert , erläu¬
tert ein „Zeitbild " , das „ Die vier Letzten von Santa
Cruz " heißt und von dem gesagt wird : „ Die Helden
sind einem großaufgezogenem Schwindel - Unterneh¬
men dunfler levantinischer Existenzen in die Hände
gefallen " . Eine zarte Umschreibung für „Nichtarier " ,
die dennoch im namentlich aufgeführten Mitarbeiter¬
stab der Ufa noch immer durch mehrere , vermutlich
ausländische und am Ende wirflich levantinische
Existenzen vertreten sind ( womit wir natürlich den
Prager Kameramann Otto Heller nicht meinen , der
auch dabei ist ) .

Zum nationalen Film gesellt sich der soziale .
Jawohl , die Ufa , vormals Hugenberg , ist von der
neudeutschen Revolution erfaßt worden und produ¬
ziert dementsprechend . Zum Beispiel einen Film
„ April , April ! " , der zwar ein „ lustiger Film " ist ,
aber „ rund um eine Spießerfamilie , deren Protzen -
tum im umgekehrten Verhältnis zu wahrer Herzens¬
bildung steht " . Und ganz revolutionär scheint das
Ende zu sein : „ Ein humorvoller Freund kuriert den

Herrn Fabrikanten nebst Anhang durch einen lusti - s

gen Aprilscherz von seinen schlimmsten Krankheiten " .
Nicht minder sozial ein anderer Ufa - Film , der
„ Hilde Pettersen postlagernd " benannt ist und einen
„ sehr ernsten Hintergrund " hat , nämlich die Ar¬
beitslosigkeit . Wie ernst die Ufa das Problem nimmt ,
geht aus der Beschreibung deutlich hervor : „ Die
Geschichte eines jungen berufstätigen Mädchens , das
den . Kampf gegen den Chef , liebe Freundinnen ,
Arbeitslosigkeit und eifersüchtigen Freund siegreich
zu gutem Ende führt " . Zur näheren Erklärung
wird noch bemerkt , daß dieser Film . ' . lebendig hei¬
ter " ist und „ verliebten Schwung " hat .

* Die Ufa hat also dem deutschen Volke die fidele
April - Scherz - Revolution beschert , und man darf sich
auf Ueberraschungen gefaßt machen , wenn man liest ,
daß di « „ Neppach - Produktion der Ufa " Henrik
Ibsens antikapitalistisches Drama „ Stützen der Ge¬
sellschaft " „ unserer Zeit entsprechend " bearbeitet .
Während ein Film „ Du meine Seele , du mein
Herz " , der von dem „ schwärmerischen Kcmrponisten "
Robert Schumann und dem „ damals ganz Europa
interessierenden polnischen Pianisten " Chopin han¬
delt und durch den sich die Melodie von Schumanns
Widmung „ wie ein roter Faden hindurchzieht " , we¬
niger überraschend sein dürste , zumal „ die Ufa¬
marke schon längst zu einem festen Begriff gewor¬
den ist . "

Die Ufa ist korrest genug , ihren Schumann -
Film nicht zu den Kulturfilmen zu zählen . Ihre
Kulturfilme haben edlere Ziele . Sie heißen u. a.
„ Die Schorfheide " ( Görings Jagdrevier ) „ Im
Lande Widukinds " , „ Unsere Reichsmarine " und
„ Deutschlands Luftwaffe " ,

8po6- 8piek - XörperpPege
Abschluß der Serie im 6 . Kreis

Jean Harlow

spielt die Titelrolle in dem Sensafionsfilm
„ Die gefährliche Rothaarige " .

Nachstehend bringen wir eine Abschlußtabelle
der Meisterschaftsspiele der ersten Klasse , wie sie sich
nach den . letzten Spielen und den Entscheidungen der
Kreisspielleitung ergibt .

Das angewandte System der Kreisflasse hat
der Arbeiterfußballbewegung im 6. Kreis große Vor¬
teile gebracht . Das Interesse an den Spielen ist
ganz bedeutend gewachsen . Dies gilt nicht nur von
den Spielern und Vereinen , sondern auch vom Pu¬
blikum . Vom Standpunkt der Organisatton betrach¬
tet schälen sich nun die wirflich leistungsfähigen Ver¬
eine des Kreisgebietes heraus . Es soll nicht ver¬
kannt werden , daß die abgelegenen Vereine ost sehr
große Anstrengungen machen mußten , um den An¬
forderungen gerecht zu werden , aber anderseits ist
auch diesen durch die Verpflichtung der besten Ver¬
eine des Kreises sehr viel geholfen . -

Daß die Serie reibungslos abgehen würde , hat
niemand erwartet . So blieb Theussau nach der ersten
Runde auf der Strecke . Auch Fleißen machte den
Schluß nicht mehr mit ; hier dürfte in erster Linie
die ^Schuld an dem Verein selbst liegen . Der Verein
Eibenberg hat durch den Platzbau sich eine große Last
aufgeladen , hie shn zwang , einige Spiele abzusagen .
Alle änderen Vereine haben aber dit an sich lckntze
Serie durchgehalten und die groß « Mehrzahl der¬
selben möchte von einer Aenderung nichts mehr
wissen .

Der Tabellenstanjd ergibt , daß Maierhöfen
sich als die stabilste Mannschaft erwiesen und den
Kreismeistertiel verdient hat . Eine Ueber -
raschung war es , als Graslitz ' mitten in der zweiten
Runde wieder mit einer erstflassigen Mannschaft
aufwartete und sprungartig in der Tabelle vorrückte .
Es reichte nicht mehr zum ersten Platz , doch konnte
der zweite Platz infolge des besseren Torergebniffes
vor Ältrohlau noch erzielt werden . In der Mittel¬
gruppe ist der Punkteunterschied nicht so bedeutend
und in der Schlußgruppe gab es harte Kämpfe , um
von den nicht so beliebten letzten Platz wetzzukom¬
men . Die Rangliste dürste aber nur ein verhält¬
nismäßig gerechtes Bild geben . EI ' muß allerdings
gesagt werden , daß nicht wenige Punkte kampflos
an die verschiedensten Vereine fielen , so daß bei
Durchführung der nicht ausgetragenen Spiele doch
noch ein « Verschiebung stattgefunden hätte .

Die Schlußtabelle :

ASV Maierhöfen 27 20 4 3 44 122 : 44
ASK Graslitz 27 16 5 6 37 115 : 60
ASB Altrothlau 27 14 7 6 37 101 : 63
ASK Eger 27 16 4 7 34 56 : 36
Spbr . Eibenberg 27 13 1 13 27 72 : 53
FFK Falkenau 27 15 2 10 26 81 : 67
Atus U. - Reichenau 27 10 6 11 26 67 : 60
Atus Drähowih 27 10 5 12 25 55 : 73
Atus Chodau 27 10 5 12 25 50 : 65
Atus Fleißen 27 8 2 16 22 54 : 78
Atus Fischern 27 8 3 15 22 48 : 77
Atus Karlsbad 27 7 5 15 21 49 : 76
ASB Neudek 27 7 4 16 18 69 : 112
Attis Franzensbad 27 6 4 17 16 62 : 110
Atus Theussau 14 8 2 4 16 44 : 31

Am 17 . August kommen die Vereine - er ersten
Klasse in Falkenau zusammen , um über die nächste
Serie zu beraten , die am 15 . September beginnen
soll .

Die Meisterschaften der
fran - dfifchen Arbeiterleichtathlete «

Mehrere neue Bestleistungen
Die Leichtaihletikmeisterschaften des französi¬

schen Arbeiter - Turn - und Sporwerbandes ( FSGT )
wurden in Paris zur Austragung gebracht . Vor
zahlreichen Zuschauern nahm diese Veranstaltung
organisatorisch und sportlich einen schönen Verlauf .
Die technische Entwicklung kommt in der Erzielung
neuer sowie in der Einstellung bestehender Bestlei -
stungen zum Ausdruck . Neue Bestleistungen wurden
über 100 und 800 Meter solvi « in der Schweden¬
staffel un - im Stabhochspringen erzielt .

Die Ergebnisse :
Sportler : 100 Meter : Jansous ( Tou¬

louse ) 11 . 1 Sek . Im Zwischenlauf stellte Fansous

mit 11 Sek . eine neu « Bestleistung auf . 200
Meter : Jansous ( Toulouse ) 22 . 4 Sek . (Bestleistung
eingestellt ) . — 400 Meter : Teard (Courbevoiel
53 . 1 Sek . — 800 Meter : Bleu ( Levallois ) 2: 01. 1
Min . ( Bestleistung , früher : 2 : 03 . 2 Min . ) . — 1500
Meter : Leroux ( Levallois ) 4 : 21 . 1 Min . — 5000
Meter : Martin ( Montreuil ) 16 : 42 . 2 Min . -
10 . 000 Meter : Bagarre ( Chambly ) 84 : 57 Min . —
110 Meter Hürden : Duhin ( Levallois ) 18 . 3 Sek . -j-
400 Meter Hürden : Leclercq ( Clichy ) 1 : 01 . 1 Mn .
— 3000 Meter Hindernislauf : Durbeffon (Aicher «
villiers ) 10 : 35 Min . — 4X100 Meter : Levallois
46 Sek . — 4X400 Meter : Montreuil 3 : 45 Min .
— Schwedenstaffel : Levallois 3 : 38 . 3 Min . — Hoch »
sprung : Roche ( Centre ) 1 . 60 Meter . — Weitsprung :
Tremelet ( Montreuil ) 6 . 60 Meter . — Stabhoch:
Flau ( Toulouse ) 3 . 25 Meter ( Bestleistung ) .
Kugel : Le Douarin ( Levallois ) 10 . 88 Meter . —
Diskus : Cambon ( Toulouse ) 32 . 02 Meter . —

Speer : Corbeau ( Clichy ) 40 . 51 Meter .

Sportlerinnen : 80 Meter : Guerard
( Montreuil ) 11 Sek . —200 Meter : Nogret ( Parisi
28 . 1 Sek . — 600 Meter : Birolini ( Levallois )
1 : 48 Min . — 65 Meter Hürden : Dumont (Paris )
12 . 2 Sek . — 4X80 Meter : Montreuil 46 . 3 Sek . —•
Hochsprung : Birolini ( Levallois ) 1 . 30 Meter . Außer
Bewerb : Dumont 1 . 38 Meter .

Bohemians schlugen am Mittwoch in Prag in
der Cupkonkurrenz den SK Kladno 6 : 1 ( 0: 0) . s

Chia der Partei

Bezirksorganisation Prag
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei

Die tschechische und die deutsche Sozialdemokra '
fische Organisation in Liboch hat unsere Genossen - n
einem

Arbetterfest
welches am Sonntag , dem 4. Angust 1938 .
stattfindet , eingeladen . Das Fest soll zu einer gr »'
ßen politischen Kundgebung ausgestaltet werden
gegen den nattonalen Chauvinismus , welcher besoft'
ders im Sprach - Grenzgebiet hervortritt . Bei dek
Kundgebung werden ein tschechischer und ein deut '
scher Sozialdemokrat sprechen .

Genossen und Genossinnen ! Es ist für uns eint
Pflicht , die Genossen in Liboch durch eine störst
Teilnahme zu unterstützen und wir fordern «8*
unsere Mitglieder , welche dazu Gelegenheit baden ,
auf , mit nach Liboch zu fahren . Unsere RW u»?
der Atus werden aktiv mitwirken .

Bei genügender Teilnahme Fahrt mit Separat 'autobus ; Fahrtkosten 12 bis 14 KL. Abfahrt Sona »
tag früh , Rückfahrt abends . Anmeldungen sofortbei Genossen Fritz Mittenhuber , Prag ll . . Fügnerotzfnäm . 4 ( Telephon 51351 —5 ) .

Der Bezirksvertrauensmann . 1

VttünsnaMihten
Ortsgruppe Prag . S o p n t a g, de «
4. August; Treffpuntt um halb f
Uhr, Bräniker Bahrchof . Führer :
Schaffer .

Derlanoel überall

Dolhszflnder!
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